26. Jahrgang. 
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j Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 

I Bezugspreis für Thorn bei Abholung in der Geſchäftsſtelle, 

i enſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 

anſtalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in's Haus 
gebracht 2 Mark. 


Dllden 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Creppe. | 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Freitag, den 8. Dezember 1899. 


—— — — — — 


Thorner 


ſche 3 


ernſprech⸗ 
Annahme 


Anzeigengebühr 
die 6geſp. Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an bevorzugt. Stelle (unter 
dem Enich) die Zeile 30 Pf. Anzeigen-Annahme: in der Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtr. 34, für die Abends erſcheinende Nummer Bis 2 Ahr Nachm. 
Auswärts: Sämmtl. Peitungen u. Anzeigen⸗Annahme⸗Geſchäfte. 


Geſchäftsſtelle: Brückenstraße 54, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Nr. 46. 
Anzeigen: e auswärtigen Zeitungen. 


Dom Beidstage. 
117, Sitzung vom 6. Dezember, 1 Uhr. 


5 Am Bundesrathstiſche: Graf Poſadowsky, v. Rhein⸗ 

Haben, v. Bülow und Fürſt Hohenlohe. 

Tagesordnung: Erſte und ev. zweite Berathung des 
vom Abg. Baſſermann (ntl.) beantragten Geſetzentwurfs 
betr. Aufhebung des Verbindungsverbots 
für Vereine. Der einzige Artikel lautet? „Inländiſche 
Vereine jeder Art dürfen mit einander in Verbindung 
treten. Entgegenſtehende landesgeſetzliche Beſtimmungen 
ſind aufgehoben.“ N 

Das Wort nimmt ſodann der Reichskanzler Fürſt 
Hohenlohe: Ich glaube, zur Abkürzung der Ver⸗ 
handlungen beitragen zu können, wenn ich ſofort eine 

Erklärung abgebe: Es iſt in dieſem Hauſe öfter Bezug 
genommen worden auf die von mir am 27. Juni 1896 

abgegebene Verſicherung. Ich habe damals von der 
Aufnahme einer Beſtimmung im Bürgerlichen Geſetzbuch 
abgerathen, durch welche die Aufhebung des damals 

| vielfach in Deutſchland beſtehenden Verbindungsverbots 
für politiſche Vereine ausgeſprochen werden ſollte. Ich 
abe dies deshalb gethan, weil der öffentlich rechtliche 
harakter jener Beſtimmung ſie nicht geeignet machte, 
im Bürgerlichen Geſetzbuch Aufnahme zu finden. Ich 
habe damals zugleich die Zuverſicht ausgeſprochen, da 
es gelingen möchte, die Beſeitigung des durch die Ver— 
bindungsverbote geſchaffenen Rechtszuſtandes noch vor 
dem Zeitpunkte herbeizuführen, mit welchem das Bürger— 
liche Geſetzbuch in Kraft tritt. Infolge der von mir ge⸗ 
gebenen Anregung ſind auch in verſchiedenen deutſchen 
Staaten auf dem Wege der Landesgeſetzgebung dieſe 
Verbotsbeſtimmungen aufgehoben worden, und auch in 

Preußen wurde ein derartiger Antrag eingebracht, der 
* aber zu meinem Bedauern nicht angenommen wurde. 
b. Heiterkeit.) Ich habe aber aus dieſer Thatſache Ver⸗ 
anlaſſung genommen, der Frage der Aufhebung näher 
hit Mi um meine in Ausſicht gejtellte Zuſage zu be- 

wahrheiten. Ich habe im Namen des Bundesraths zu 
erklären, daß, wenn der Reichstag einen ſolchen Beſchluß 
wegen Aufhebung des Verbindungsverbots faſſen ſollte, 
der Bundesrath dieſem Beſchluſſe nunmehr ſeine Bus 
fſtimmung ertheilen wird. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Baſſermann (ntl.) giebt ſeiner Freude über 
die Erklärung des Reichskanzlers Ausdruck. Dieſelbe 
werde Genugthuung in weiten Kreiſen des Landes er— 
wecken. 

Abg. Bachem (Zeutr.) will angeſichts der Erklärung 
des Fürſten Hohenlohe auf eine längere Diskuſſion ver- 
ziehten, um den Eindruck nicht abzuſchwächen, den die 
Erklärung im ganzen Lande machen müſſe. Wir nehmen, 
fährt Redner fort, dieſes kleine Geſchenk des Bundesraths 
dankbar an. (Zwiſchenrufe bei den Sozialdemokraten: 
„Geſchenk?“) Ich meine Geſchenk im Sinne des Sprüch- 
worts. Ich hoffe, daß nun auch andere bisher unbe⸗ 
achtet gelaſſene Wünſche des Reichstages in erneute 
freundliche Erwägung werden gezogen werden. Ich ſage 
dem Herrn Reichskanzler Dank dafür, daß wir uns jetzt 
der Freude über das Zuſtandekommen des Bürgerlichen 
Geſetzbuches ohne jede Mißſtimmung hingeben können. 

Abg. v. Levetzow (tonſ.) erklärt, ſeine Partei 
ſtimme gegen den Antrag Baſſermann. Gegen die Auf⸗ 
hebung des Verbindungsverbots hätten ſeine Freunde 
nichts einzuwenden, ſie meinten aber, dies ſei der Yandes- 
geſetzgebung zu überlaſſen. Seine Partei liebe eine ſtarke, 
lonſequente Regierung; wenn ſie ſich drängen laſſe, ſo 
leide darunter ihre Autorität. (Rufe rechts: Sehr richtig.) 

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) bemerkt, auch er müſſe 
ſeinem lebhaften Bedauern Ausdruck geben über die Er⸗ 
klärung des Reichskanzlers. Dieſelbe gebe jede Waffe aus 
De um über Maßnahmen gegen Mißbrauch des 

balitionsrechts und zum Schutze der Arbeiter gegen 
Terrorismus auch nur in der abgeſchwächten Form des 
Antrages Büſing in eine Kommiſſionsberathung einzu— 
treten. Seine Partei werde gegen den Antrag ſtimmen. 
Auf der Regierung allein liege die ganze Verantwortung 
für die vorausſichtlich höchſt bedenkliche Weiterentwickelung 
der Dinge (Bravo! rechts.) 

Abg. Rickert (frſ. Vg.) meint, die Regierung werde 
dieſe Verantwortung durchaus tragen können. Es ge⸗ 
reiche ſeiner Partei zur Freude, daß endlich dieſe leidige 
und kleinliche Sache durch die Erklärung des Reichs- 
kanzlers aus der Welt geſchafft werde. Er bitte nur noch, 
die 3. Löſung möglichſt ſofort, wenn nicht heute, ſo doch 
morgen, folgen zu laſſen. 

Präſident Graf Balleſtrem erklärt diesbezüglich, 
daß darüber bei der Feſtſetzung der Tagesordnung zu be— 
ſchließen ſein würde. 

6 Abg. Singer (Soz.) wendet ſich gegen die Herren 

7 rechts, deren Verhalten recht bezeichnend ſei für die Auf⸗ 
faſſung, welche dort von den Volksrechten herrſche. Die 

Sozialdemokratie als Partei ſei mit dem Verbindungs⸗ 
verbot auch fertig geworden; für ſie habe die Sache aljo 
teine ſo erhebliche Bedeutung. Das vom Abg. Bachem 
1 0 Sprichwort: Kleine Geſchenke erhalten die Freund⸗ 
ſchaft, wolle er etwas ändern und jagen: Kleine Ge 
ſchenke vergrößern die Flotte! (Heiterkeit) Seine Partei 
ſtimme für den Antrag. 

I Staatsſekretär Graf Poſadows ky betont, daß 
5 zwiſchen ſeiner Aeußerung bei der Berathung des Arbeits⸗ 
I willigenſchutzgeſezes und der heutigen Rede des Neichs- 
I kanzlers ein Widerſpruch nicht beftehe. 

Abg. Richter (frſ. Vp.) findet keinen beſonderen An⸗ 


laß, den Reichskanzler wegen ſeiner heutigen Erklärung 
. anzuſingen. Es handle ſich um die Erfüllung eines vor 
＋ 


FA 


3½ Jahren gegebenen Verſprechens. 
Abg. Werner (Antiſ.) erklärt ſich für den Antrag. 
Nach weiterer kurzer Debatte wird ſofort in die 2. 
Leſung eingetreten. Der einzige Paragraph der Vorlage 


1 


reicht. 


wird ohne weitere Debatte gegen die Stimmen der 
Rechten angenommen. ER ee 

Es folgt die Fortſetzung der kürzlich abgebrochenen 
Berathung der Anträge Agſter (Soz.) und Lenzmann⸗ 
Müller Schaumburg (frſ. Vp.) auf Vorlegung 
eines Reichsberggeſetzes. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) beſtreitet, daß ein 
praktiſches Bedürfnis für ein ſolches Geſetz vorliege. Er 
ſtimme gegen den Antrag. y 

Abg. Horn (Soz.) ſchildert als ehemaliger VBerg- 
mann die Gefahren bei der Arbeit im Bergbau. 

Inzwiſchen iſt noch ein Zuſatzantrag des Zentrums, 
Antrag Letocha, eingegangen, welcher baldigen Erlaß 
einer Verordnung verlangt zum Zwecke des Schutzes von 
Geſundheit und Leben der Arbeiter in Zinkhütten. 

Nachdem die Abgg. Rickert (frſ. Vg.) und Dr. Arendt 
(Rp.) zu den vorliegenden Anträgen das Wort ge— 
nommen, vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Donnerstag 1 Uhr. Tagesordnung: 
Antrag Kopſch (frſ. Vp.) betreffend die Frage des Er- 
löſchens des Mandats des Abg. Jacobſen; alsdann 3. 
Leſung des Antrages Baſſermann und 3. Leſung des Ge⸗ 
ſetzentwurfes Heyl v. Herrnsheim, betr. Krankenverſiche⸗ 
rung der Heimarbeiter; ſchließlich ſtehen Initiativanträge 
zur Berathung. 


f Deutſches eich. 


Der Kaiſer hat nach dem „Hannov. Kour.“ 
dem nationalliberalen Verein in Dresden „für 
den Ausdruck der Hoffnung auf baldiges Zu⸗ 
ſtandekommen des ſegenverheißenden (Kanal) 
Werkes beſtens danken“ laſſen. 

Als Dank für die Aufnahme in 
England hat Kaiſer Wilhelm nach dem 
„Mancheſter Guardian“ und „Birmingham Poſt“ 
ſowohl der Königin Viktoria als auch dem Prinzen 
von Wales brieflich die Verſicherung abgegeben, 
er, die Kaiſerin und die beiden Prinzen hätten 
an dem Beſuche in England ſoviel Freude ge— 
habt, daß ihre ohnehin ſchon großen Erwartungen 
weit übertroffen ſeien. Der Kaiſer fügte hinzu, 
er hoffe, ſein Beſuch werde etwas dazu beitragen, 
die augenſcheinlich wachſende Freundſchaft zwiſchen 
Großbritannien und Deutſchland zu verſtärken, 
eine Freundſchaft, die, wie er glaube, den beiden 
Reichen in Zukunft großen Nutzen bringen könnte. 

Prinz Hein rich wird am 11. Dezember in 
Singapore und vorausſichtlich am 4. März in Kiel 
eintreffen. 

Zum Regierungspräſidenten für 
Düffeldorf ift nach der „Köln. Ztg.“ als Nach- 
folger des Miniſters v. Rheinbaben der vortragende 
Rath aus dem Miniſterium des Innern, v. Holleufer, 
ernannt worden. Derſelbe gehörte dem Reichstag 
von 1892 bis 1896 als Mitglied der konſer— 
vativen Fraktion an. Nach der „Magdeb. Ztg.“ 
iſt zum Regierungspräſidenten in 
Bromberg an Stelle des Abg. v. Tiedemann 
der kanalfreundliche Abgeordnete und vortragende 
Rath aus dem landwirthſchaftlichen Miniſterium, 
Conrad, ernannt worden. 

Der Oberpräſident v. Puttkamer 
in Stettin, der frühere Miniſter des Innern, hat 
nach dem „Börſencour.“ feine Entlaſſung einge— 
Derſelbe iſt bekanntlich ſeit Monaten 
ſchwer krank und ſteht im 72. Lebensjahr. Wie 
bekannt, wurde v. Puttkamer durch Kaiſer 
Friedrich in den letzten Tagen ſeiner Regierung 
im Juni 1888 aus dem Miniſterium entfernt, 
Seit 1891 fungirt er als Oberpräſident von 
Pommern. Daher und in Folge der Art, wie 
dortige Behörden das Vereinsrecht handhaben 
und die Wahlfreiheit achten, der Namen Putt⸗ 
kamerun. Sogar Freih. v. Recke erklärte 
einmal im Abgeordnetenhauſe öffentlich, er fei 
„förmlich erſchrocken“ über die Zuſtände, welche 
ſich in Pommern bei genauer Unterſuchung auf 
dieſen Gebieten ergeben hätten. 

Der Redakteur des „Vorwärts“, Emil 
Dierl, genannt Roland, iſt im Alter von 70 
Jahren geſtorben. 

Durch die Ernennung des konſervativen Land⸗ 
tagsabgeordneten Conrad zum Regierungspräſi⸗ 
denten in Bromberg iſt eine Landtagser⸗ 
ſatzwahlin Flatow⸗Deutſch⸗Krone 
erforderlich. Abg. Conrad gehörte dem Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſterium als Vortragender Rath feit 
1895 an. Er wurde bei den Landtagswahlen 
im November vorigen Jahres mit 349 gegen 110 
polniſche Stimmen gewählt. Die jetzt erforderlich 
werdende Lantagserſatzwahl verdient Beachtung, 
weil Abg. Conrad zu den wenigen Konſervativen 


gehörte, die für den Kanal ſtimmten. Der 
zweite Abg. für den Wahlkreis Flatow⸗Deutſch⸗ 
Krone iſt der Kanalgegner Gamp. 
Die Landtagswahl des Bauern⸗ 
bündlers Gäch in Straubing iſt von der 
bayeriſchen Kammer für ungiltig 
erklärt worden. In der Debatte erklärte Gäch, 
er habe ſich in München noch nicht einmal eine 
Wohnung gemiethet, weil er gewußt habe, daß 
ſeine Wahl doch kaſſirt werde. Bei der Prüfung 
würden jedenfalls ſchöne Dinge herauskommen. 
Redner ſchließt mit den Worten: So, ich war 
jetzt da und komme wieder. Alſo vorläufig: 
Adieu meine Herren! (Redner packt ſein Material 
zuſammen und verläßt unter Zurücklaſſung der 
ihm von einem Kollegen hingeſchobenen Geſchäfts⸗ 
ordnung unter ſtürmiſcher Heiterkeit eiligſten 
Schrittes den Saal, wobei ihm Abg. Kohl noch 
zuruft: Pfüat Di’ Gott; i' ſchreib Dir ſcho'!) 
Die Einbringung eines Flotten⸗ 


-geſetzes, jo ſchreibt die „Frankf. Ztg.“, wird 


offiziös proklamirt, bevor der Bundesrath noch 
mit dieſer Vorlage befaßt worden iſt. Nach 
Art. 16 der Reichsverfaſſung werden die Vor⸗ 
lagen nach Maßgabe der Beſchlüſſe des Bundes⸗ 
raths im Namen des Kaiſers an den Reichstag 
gebracht. Wie kann da alſo erklärt werden, eine 
Vorlage werde dem Reichstage beſtimmt zugehen, 
bevor der Bundesrath noch Gelegenheit gehabt, 
darüber Beſchluß zu faſſen. Wird der Bundes⸗ 
rath ſich auch dieſe Vorwegnahme ſeiner Rechte 
ruhig gefallen laſſen, die darauf hinauslauſen 
würde, daß er lediglich die Befugnis haben ſoll, 
Vorlagen des Präſidiums mit einem „Zu Be 
fehl“ feine Zuſtimmung zu gewähren? 

Die Zuchthausvorlage kam am Mitt⸗ 
woch in der württembergiſchen Kammer 
zur Sprache: Auf eine Anfrage des Sozialiſten 
Kloß über die Haltung der württembergiſchen 
Regierung im Bundesrath bei der Arbeitswilligen⸗ 
Vorlage erklärte der Miniſter des Innern Piſchek, 
die württembergiſche Regierung habe gegen eine 
Reihe von Vorſchlägen entſchieden Einwendung 
erhoben, da in Württemberg ein Bedürfnis dazu 
nicht vorliege, ſchließlich aber der Vorlage zuge— 
ſtimmt, da die übrigen Beſtimmungen gerecht— 
fertigt erſchienen. 

Die Uebernahme der Karolinen-⸗, 
Mariannen⸗ und Palau-Inſeln iſt, 
wie ein Telegramm aus Manila vom Montag 
meldet, deutſcherſeits vollzogen. Die bisherige 
ſpaniſche Beſatzung der Inſelgruppen iſt am 
Sonntag in Manila eingetroffen. 

Auf die Einrichtung deutſcher 
Handelskammern im Ausland hin⸗ 
wirken zu wollen, haben die Nationalliberalen 
die Regierung durch einen Antrag im Reichstag 
aufgefordert. 

Der Entwurf des Urheberrechts 
wird, wie ein Regierungskommiſſar am Mittwoch 
in der Petitionskommiſſion des Reichstags er⸗ 
klärte, demnächſt vom Reichsjuſtizamt dem Bundes⸗ 
rath zugehen. Ein neues Photographieſchutzgeſetz 
ſoll ſpäteſtens für die nächſte Seſſion ausgear- 
beitet werden. f 
Mit der Wiedereinführung der 
Prügelſtrafe beſchäftigte ſich am Mittwoch 
die Petitionskommiſſion des Reichstags. Der 
Regierungsvertreter konnte eine beſtimmte Er⸗ 
klärung namens der Regierung nicht abgeben. 
Die Petition wurde in der Kommiſſion von den 
Konſervativen, den Antiſemiten und den Mit⸗ 
gliedern des Centrums befürwortet, die eine Ver— 
ſchärfung für Rohheitsverbrechen forderten. Da⸗ 
gegen erklärten ſich die Vertreter der National⸗ 
liberalen, der Freiſinnigen und der Sozialdemo⸗ 
kraten. Nachdem der Antrag auf Ueberweiſung 
als Material mit 8 gegen 11 Stimmen abge⸗ 
lehnt war, wurde Uebergang zur Tagesordnung 
beſchloſſen. 

Wegen Majeſtätsbeleidigung iſt in 
Gleiwitz eine 70 Jahre alte Witwe verurtheilt 
worden. 

Vonder Anklage der Beleidigung des 
ſächſiſchen Oberlandesgerichts durch 
eine Kritik des Urtheils im Löbtauer Baukrawall⸗ 
prozeß iſt bekanntlich der Redakteur des „Vor⸗ 


wärts“ freigeſprochen worden von der 4. Berliner 
Strafkammer von der zwei Mitglieder jetzt, auf ihren 
Wunſch“ einer Civilkammer überwieſen worden find. 
Wegen deſſelben Artikels wurde in Breslau der 
Redakteur der „Volkswacht“ zu zwei Monaten 
Gefängnis verurtheilt und dieſelbe Straſe erhielt 
am Dienstag in Erfurt der Redakteur der dortigen 
ſozialdemokratiſchen „Volkstribüne“. Gn e mir 
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Der Krieg in Südafrika. 
General Joubert ſoll unpäßlich ſein. Dem 
„Reuterſchen Bureau“ wird aus Pretoria vom 
2. Dezember über Lourenzo Marques gemeldet: 
General Joubert, der unpäßlich iſt, kam in Volks⸗ 
ruſt an. Während ſeiner Abweſenheit übernimmt 
Schalkenburger den Oberbefehl. 

Die „Fikf. Ztg.“ erfährt aus Brüſſel, daß 
von engliſcher oder neutraler Seite gewiſſe Fühler 
ausgeſtreckt ſind zur Herbeiführung einer vor⸗ 
läufigen Einſtellung der Feindſeligkeiten, um der 
Vermittelung Raum zu laſſen. Die Buren werden 
ſich aber ſchwerlich gerade gegenwärtig darauf 
einlaſſen, ſchon deshalb, weil England im Be⸗ 
griff iſt, immer neue Truppenſendungen nach 
Afrika abzuordern. Bis zum 1. Dezember ſind 
in Kapſtadt in 54 Transportſchiffen 2280 Offi⸗ 
ziere und 49 424 Mannſchaften gelandet worden. 
General Clery, welcher Ladyſmith entſetzen ſoll, 
dürfte jetzt mindeſtens 23 000 Mann unter ſeinem 
Befehl haben, ſo daß die britiſchen Truppen in 
Natal einſchließlich der Natal - Freiwilligen und 
der Garniſon von Ladyſmith wohl 32 500 Mann 
ſtark ſein werden. Außerdem wird aus Alder⸗ 
ſhot berichtet, daß die Bildung einer 7. Divifion 
für Südafrika für wahrſcheinlich gehalten wird. 
Nach anderen Mittheilungen handelt es ſich um 
die Bildung eines neuen Armeekorps von 20 000 
Mann. Es wird mit größter Eile an der Zu⸗ 
ſammenſtellung dieſer neuen Kolonne gearbeitet. 
Auch an der Herſtellung der erforderlichen Muni⸗ 
tion wird in Woolwich eifrigſt gearbeitet. 1500 
Arbeiter ſind zu dieſem Zwecke neu eingeſtellt 
worden. 

Der bisherige engliſche Geſamtverluſt auf 
allen Kriegsſchauplätzen wird aus London jetzt 
auf 406 Tote, 1720 Verwundete und 1096 Ver⸗ 
mißte, zuſammen 3222, angegeben. 

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz am Modder⸗ 
River iſt noch immer nicht erſichtlich, ob nun⸗ 
mehr Lord Methuen mit feiner geſamten Streit 
macht den Modderfluß überſchritten hat. Nur 
ſo viel ſteht feſt, daß die Buren ſechs Meilen 
nördlich vom Modderfluß auf einem Bergrücken 
eine ſtarke Stellung innehaben und dort den 
Feind erwarten. 

Lord Methuen beſchränkt ſich noch immer 
auf die Vertröſtung, daß die Verluſte der Buren 
in der Schlacht noch größer geweſen ſeien, als 
die der Engländer. Er weiß auch zu berichten, 
daß die moraliſche Haltung der Buren ſehr er⸗ 
ſchüttert iſt. Die Flunkerei Lord Methuens über 
die Verluſte der Buren erhellt aus einem Reuter⸗ 
telegramm aus Lourenzo Marquez, wonach der 
Führer der Transvaalburen General Delarey in 
einem amtlichen Bericht nach Pretoria ſeine Ver⸗ 
luſte am Modder-River auf nur 17 Mann an 
Toten und Verwundeten angiebt. General De⸗ 
larey hat in der Schlacht auch ſeinen älteſten 
Sohn verloren. 

„Daily Mail“ erfährt, die Ankunft Methuens 
in Kimberley werde ſicherlich (?) dieſe Woche 
erfolgen. Ein ſtarkes Aufklärungskorps werde vom 
Modderfluß aufbrechen. Der Reſt der Kolonne 
raſte, bis die Brücke hergeſtellt worden und 
ſchwere Geſchütze, ſowie Mundvorräthe für die 
Belagerten angekommen ſeien. 

Aus Kimberley iſt dem General Methuen 
mittelſt Scheinwerfer gemeldet worden: „Alles 
wohl. Wir find hoffnungsvoll hinter maſſiven 
Erdwerken!“ 

Im Norden der Kapkolonie ſcheint es für die 
Engländer beſonders mißlich zu ſtehen. Hier 
operirt General Gatacre, und zwar bisher erfolg⸗ 
los, denn Operationen werden erſchwert durch den 
allgemeinen Aufſtand der Holländer. Wie aus 
Brüffel berichtet wird, beſitzt die Regierung von 
Transvaal die Gewißheit, daß mindeſtens 
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zwanzigtauſend Holländer der Kapkolonie in das 
Burenheer eintreten. Bisher ſtießen bereits un⸗ 
gefähr zehntauſend waffenfähige Holländer zu 
den Buren. Die Diviſion des engliſchen Gene⸗ 
rals Gatacre kann infolge deſſen ihre Aufgabe, 
in den Oranjefreiſtaat einzufallen, nicht löſen. 
Vom Kriegsſchauplatz in Natal wird aus 
Pretoria berichtet, daß am 1. Dezember das 
Bombardement von Ladyſmith fortdauerte. Ein 


Zuſammenſtoß der Truppenmacht des General 


Buller mit der des Generals Joubert wird täg⸗ 
lich erwartet. „Daily Mail“ rechnet aus, daß 
die Streitkräfte der Buren am Tugela⸗Fluß 
20 000 30 000 Mann betragen. 

„Reuters Bureau“ berichtet aus Ladyſmith 
vom 29. November: Die Batterien der Buren 
feuern, aber ohne Wirkung, und, wie es ſcheint, 
um eine Rückwärtsbewegung zu verbergen, da 
verſchiedene Truppenkörper der Buren geſtern auf 
dem Marſche nach Drackensberg geſehen wurden, 
während andere Heerkörper derſelben heute beob- 
achtet wurden, wie ſie mit Wagen nach Nordoſten 
abzogen. Unter dem Feinde ſcheint Krankheit 
zu herrſchen, und es geht das Gerücht, daß 
zwiſchen den Transvaal⸗Buren und den Freiſtaat⸗ 
buren Streitigkeiten ausgebrochen ſeien. Um 
Ladyſmith ſind jetzt 26 Geſchütze aufgeſtellt, welche 
wenig Schaden anrichten. Wie berichtet wird, 
haben die Buren die Anhöhen zwiſchen Lady⸗ 
ſmith und Colenſo mit Redouten und Bruſt⸗ 
wehren ſtark befeſtigt. 

Der Geſundheitszuſtand im engliſchen Lager 
iſt nach Mittheilungen der „Magdeb. Ztg.“ aus 
beſter Londoner Quelle durchaus nicht zufrieden⸗ 
ſtellend. Eine Art Ruhr graſſire und habe die 
Schlagfertigkeit des Heeres weſentlich beeinträchtigt. 


Eein der „Köln. Ztg.“ aus Kapſtadt zuge⸗ 


gangener Bericht, der vom 15. November datirt 
iſt, verſichert, die britiſche Kriegsführung werde 
immer unverſtändlicher und äußere bereits be⸗ 
denkliche Rückwirkung auf ganz Südafrika. Eine 
allgemeine Erhebung ſtehe nahe bevor. Es ver- 
lautet, die Verzögerung des Aufſtandes ſei auf 
eine von Pretoria erlaſſene Weiſung zurückzuführen. 
Es heißt, der Plan der Republiken gehe dahin, 
ſobald Mafeking, Ladyſmith und Kimberley ge: 
fallen, was nahe bevorſtehe, England Friedens- 
vorſchläge zu machen, welche jedoch, da große 
Gebietsabtretungen, Verzichtleiſtung auf alle 
Suzerenitätsanſprüche, Erſatz der Kriegskoſten in 
Ausſicht genommen, auf keine Annahme zu 


rechnen haben. Der Kampf ſolle zum Aeußerſten 


getrieben und von Pretoria aus das Zeichen zu 
einem allgemeinen Aufſtande der ganzen Buren⸗ 
bevölkerung gegeben werden. 

Die erſten Verwundeteu aus Südafrika trafen 


nach dem „B. T.“ am Dienstag an Bord des 
Dampfers „Sumatra“ in London ein. 


Zu Gunſten der verwundeten Buren iſt von 
der Südafrikaniſchen Geſellſchaft in Amſterdam 
bisher eine Million Gulden geſammelt worden. 


Ausland. 


Oeſterreich Ungarn. 

In Oeſterreich find die Verſtändigungs-Ver⸗ 
handlungen bis zum Januar vertagt worden. 
Das Subkomitee für die Verſtändigungsaktionen 
iſt am Dienstag ohne Reſultat auseinander ge— 
gangen. 

In einer gemeinſamen Berathung des Exekutiv⸗ 
komitees der Rechten und der Obmännerkonferenz 
der Linken empfahl am Dienstag Abend der Abg. 
Bärnreither Unterlaſſung der Obſtruktion bis zum 
Abſchluſſe einer im Januar 1900 abzuhaltenden 
Konferenz der deutſchen und der tſchechiſchen Ver- 


treter Böhmens und Mährens behufs Schaffung 


einer Grundlage für die Herſtellung eines natio⸗ 
nalen Friedens in dieſen Ländern, wobei die Ob⸗ 


männerkonferenz auf die Vertreter der Deutſchen 


einwirken ſoll, der Einführung der internen 
tſchechiſchen Amtsſprache unter der Bedingung zus 


zuſtimmen, daß der ganze Komplex der deutſch⸗ 


tſchechiſchen Streitfragen in Böhmen und Mähren 
im Einverſtändnis gelöſt werde. Lueger beantragte 
mit Rückſicht auf die beiderſeitige Geneigtheit zu 
Ausgleichsverhandlungen, den Klub der Tſchechen 
zu erſuchen, die Obſtruktion einzuſtellen. Dzie⸗ 
duszycki beantragte ſofortige Herſtellung des 
Standes der Dinge vor Aufhebung der Sprachen- 
verordnungen, wogegen er den Deutſchen die Er- 


füllung gewiſſer aufzuſtellender Forderungen für 


einen beſtimmten Zeitpunkt zuſicherte, bei deſſen 
Nichteinhaltung die Tſchechen des Zugeſtändniſſes 


der internen tſchechiſchen Amtsſprache verluſtig 


gehen ſollen. Povſe beantragte die Einſtellung 


der tſchechiſchen Oppoſition, im Falle die Deut⸗ 


ſchen bereit ſeien, die Forderung bezüglich der 


Reſtituirung der inneren tſchechiſchen Amtsſprache 


zu unterſtützen. Povſe beantragte ferner die 


ſofortige Einſetzung von Komitees beider Parteien, 


um zu dieſem Zwecke mit der Regierung zu ver⸗ 


handeln, und endlich die Vorlage eines Dring⸗ 


lichkeitsantrages im Abgeordnetenhaus auf ſofortige 


Einſetzung eines Sprachen⸗Ausſchuſſes zur mög⸗ 


lichſt ſchnellen Ausarbeitung eines Sprachen-Ge⸗ 
ſetzes. Von der Linken wurden die Anträge 


Povyſe, Fuchs und Dzieduszycki, von der Rechten 
die Anträge Bärnreither, Lueger und Dziedus⸗ 


ycki für unannehmbar erklärt. Gegen die von 
der Linken verlangte Abſtimmung nach Klubs 
wurde von der Rechten Einſpruch erhoben, wes⸗ 
wegen eine Abſtimmung unterblieb. — Infolge 


* 


tag der Gerichtshof beſchloſſen, den Advokaten 
Hornboſtel wegen Beleidigung von Senatoren auf 
drei Monate ſeines Amtes zu entheben und die 
Anträge des Advokaten Evain abzulehnen. Der 
Bericht des Polizeikommiſſars Hennion bildet die 


am Dienstag als Zeuge ſeinen Bericht. 
ſtellte der Advokat Evain Anträge, die dahin 
gingen, zu erklären, daß polizeiliche Berichte nicht 
als Beweismaterial dienen können. 


ähnlichen Halle in der Kloſterſtraße befürchtet, 


des Scheiterns der Verſtändigungs⸗Konferenz 
tauchten am Mittwoch in Wien Gerüchte über 
eine nahe bevorſtehende Auflöſung des Abge— 
ordnetenhauſes ſowie über den Rücktritt des 
Miniſteriums Clary auf. Eine Beſtätigung liegt 
bisher nicht vor. 

Niederlande. 

Die Friedenskonferenz beſchäftigte am Diens⸗ 
tag die holländiſche zweite Kammer. Verſchiedene 
Parteien griffen die Regierung an, weil ſie die 
Einladung zur Konferenz im Haag unter den 
Bedingungen angenommen habe, welche ſich auf 
die Einladung des Papſtes und der Südafrika⸗ 
niſchen Republiken zur Konferenz bezogen. Am 
Mittwoch wurde der Antrag Kuyper, in welchem 
es heißt, der Miniſter des Aeußeren habe ge⸗ 
legentlich der Friedenskonferenz nicht alles zu 
Gunſten der ſüdafrikaniſchen Republiken gethan, 


was hätte gethan werden können, mit 71 gegen 


21 Stimmen abgelehnt, nachdem von der Re— 


gierung erklärt worden war, daß die Annahme 
des Antrages ein Mißtrauensvotum bedeute. 


Frankreich. 
Im Pariſer Komplottprozeß hat am Diens⸗ 


Grundlage für die Anklage, Hennion begründete 
Darauf 


Serbien. 
Die Nachricht von einem angeblichen Lungen⸗ 


leiden des Königs wird in Belgrad als eine bös⸗ ſch 


willige Erfindung bezeichnet. König Alexander 
erfreue ſich vollkommener Geſundheit und werde 
ſich demnächſt zur Begegnung mit dem Kaiſer 
von Oeſterreich nach Wien begeben. 


Provinzielles. 

Brieſen, 5. Dezember. Heute fuhren die Mit⸗ 
glieder des Kuratoriums des evangeliſchen Prediger— 
Seminars zur erſten Sitzung nach Dembowalonka. 
Geſtern trafen bereits die Herren Generalſuper⸗ 
intendenten D. Döbling-Danzig und Braun⸗Königs⸗ 
berg ſowie der Vorſitzende der Provinzialſynode, 
Herr Superintendent Kähler-Neuteich hier ein. 

Neuenburg, 5. Dezember. Der heutige Sturm 
hat an der Ruine der evangeliſchen Kirche er— 
heblichen Schaden angerichtet. 
waltigen Giebel auf das kürzlich errichtete Noth- 
dach. Die Steinmaſſen durchſchlugen dieſes und 
zum Theil auch die gewölbte Decke. Zwei Zimmer⸗ 
leute, die auf dem Nothdache mit einer Reparatur 
beſchäftigt waren, bemerkten das Schwanken des 
Giebels und hatten nur noch Zeit, ſich auf das 
entgegengeſetzte Ende zu retten, als der Einſturz 
erfolgte. Da man auch den Einſturz der thurm⸗ 
ſo iſt die Kloſterſtraße in dieſem Theile geſperrt 
worden. 

Danzig, 6. Dezember. Der geſtern Nach⸗ 
mittag tobende Nord- und Nordweſtſturm hatte 
wiederum das Waſſer der Weichſel und Mottlau 
zu einer ſeltenen Höhe angeſtaut. Die Keller der 
an der Fiſch- und Langen Brücke belegenen Häuſer 
waren faſt ſämtlich unter Waſſer geſetzt. Bei 
Legan war das Waſſer der Weichſel faſt bis zur 
Krone des Dammes geſtiegen und die niedriger 
gelegenen Landſchaften am Holm ꝛc. waren voll⸗ 
ſtändig überſchwemmt. — Eine neue Schiffs⸗ 
Kataſtropge wurde Mittags telegraphiſch aus 
Koppalin (an der bekannten gefährlichſten Stelle 
des hinterpommerſchen Strandes) gemeldet. Es 
iſt dort heute Morgen der ſchwediſche Dampfer 
„Marie“ geſtrandet. Die Mannſchaft ſoll mit 
der Kommandobrücke in die See fortgeriſſen ſein. 

Elbing, 6. Dezember. In Folge des ſtarken 
Nordſturmes, der geſtern Abend und Nachts 
tobte, iſt das Haff und der Elbingfluß ſehr an⸗ 
geſtaut. Der Elbingfluß iſt in der Stadt und 
unterhalb über die Uſer getreteu und hat große 
Flächen überſchwemmt. Der Bahndamm der 
Haffuferbahn iſt an verſchiedenen Stellen unter⸗ 
ſpült, der Betrieb vorläufig eingeſtellt. . 

Ezerst, 5. Dezember. Die hieſige Gemeinde 
iſt vom Landratsamt aufgefordert worden, drei 
neue Polizeiſergeanten anzuſtellen. Der Gemeinde⸗ 
vertretung will dieſe neue Belaſtung des Steuer⸗ 
ſäckels abweiſen, weil eine Ueberbürdung der bis⸗ 
herigen Polizeiorgane nicht anerkannt werden 
kann. 

poſen, 6. Dezember. Fürſtbiſchof Kardinal 
Kopp aus Breslau machte geſtern dem Erzbi⸗ 
ſchof Dr. von Stablewski einen Beſuch. Das 
Befinden des Erzbiſchofs hat ſich gebeſſert. Für 
die Wiedergeneſung des Erzbiſchofs werden jetzt 
täglich auf Wunſch von Privatperſonen, Bruder⸗ 
und Gewerkſchaften Meſſen geleſen. 


Lokales. 
Thorn, den 7. Dezember 1899. 


— Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung, 
Mittwoch, den 6. Dezember, Nachmittags 3 Uhr. 
Anweſend ſind Bürgermeiſter Stachowitz, Syn⸗ 
dikus Kelch, Oberſörſter Lüpkes, Stadtrath Kriwes 
ſowie 32 Stadtverordnete. Für den Finanz⸗ 


berger Vorſtadt ſei in Folge ihrer ſchlechten der- 


daß die Annahme dieſes Antrages dem Magiſtrat 


Er warf den ge:-| 


aus ſchuß berichtet Stadtv. Adolph: Die 
Rechnung der ſtädtiſchen Gewerbekaſſe 
für 1. April 1898/99 ſchließt ab mit einer Ein⸗ 
nahme von 862 ME, einer Ausgabe von 684 


Mark und einem Beſtande von 178 Mk. — Die 
Nachweiſung über Ausgaben bei der 
Kämmereikaſſe, Stadtſchulenkaſſe, Schlachthaus⸗ 
kaſſe und Uferkaſſe bis zum 1. November cr. 
wird ohne Debatte zur Kenntnis genommen. — 
Die Liquidation der Umzugskoſten des 
Lehrers Lorenz iſt kalkulatoriſch geprüft und von 
142 Mk. auf 121,50 Mk. herabgeſetzt worden; 
die Verſammlung bewilligt die Koſten in dieſer 
Höhe. — Die Rechnung der ſtädtiſchen 
Steuerkaſſe für 1. April 1898/99 wird 
entlaſtet. — Die Nachweiſung der bei der Gas— 
anſtaltskaſſe und bei der Kaſſe der Kanaliſation 
und Waſſerleitung vorgekommenen bezw. noch zu 
erwartenden Ueberſchreitungen im Rech⸗ 
nungsjahre 1899 wird zur Kenntnis genommen, 
ebenſo die Protokolle über die monatlichen 
Reviſionen der Kämmereihauptkaſſe und der Gas⸗ 
und Waſſerleitungskaſſe vom 29. November er. 
Bei dieſer Veranlaſſung bemängelt der Ausſchuß, 
daß die Löſchungskoſten bei dem letzten Brande 
bei Kleintje ganz außergewöhnlich hoch geweſen 
ſeien, und ſtellt den Antrag, den Magiſtrat zu 
erſuchen, auf der Bromberger Vorſtadt Ein⸗ 
richtungen zu treffen, die ein ſchnelleres Ein- 
greifen der Feuerwehr ermöglichen ſowie ferner 
auch die Polizei dort zu verſtärken. Die Brom⸗ 


artigen Anlagen bei ihrer Ausdehnung beſonders 
gefährdet. Bürgermeiſter Stach owitz betont, 


ſehr angenehm fein würde Der Magiſtrat fei 
on vor mehreren Jahren an die Verſammlung 
herangetreten mit dem Plan, auf der Bromberger 
Vorſtadt eine Feuerwache zu bauen, damals ſei 
der Antrag aber abgelehnt worden mit 
der Motivirung, daß erſt die Spritzen⸗ 
haus - Angelegenheit erledigt werden müſſe. 
Nun brauche man blos das alte Projekt wieder 
hervorſuchen. Stadtv. Cohn meint, das alte 
Projekt ſei nicht brauchbar, denn es ſei bei dem⸗ 
ſelben kein Licht vorgeſehen geweſen. Stadtrat 
Kriwes erklärt ſich bereit, ein neues Projekt 
auszuarbeiten, damit brauche man nicht auf den 
neuen Stadtbaurat zu warten. Stadtv. Adolph 
tritt beſonders für die Errichtung einer Polizei- 
wache auf der Bromberger Vorſtadt ein und 
erzählt, wie er einmal 1¼ Stunden dort nach 
einem Poliziſten geſucht habe, als es galt, einen 
aufbold zu verhaften, der ſeinen Vater halb 
erſchlagen hatte. Auch die Spritzen müßten 
beſſer untergebracht werden. Nachdem noch 
Stadtv. Schlee ebenfalls warm empfohlen, di 


Bromberger Vorſtadt mehr zu berückſichtigen als 


bisher, wird der Ausſchußantrag angenommen. 
— Der Finalabſchluß der Kämmerei⸗Forſt⸗ 
kaſſe für 1. Oktober 1898/99 ergiebt in der 
Hauptverwaltung eine Einnahme von 116 368 Mk. 
(gegen 89 840 Mk. im Etat) und eine Ausgabe 
von 104925 Mk.; in der letzteren befindet ſich 
der an die Kämmereikaſſe abzuführende Ueber- 
ſchuß von 46 544 Mk. (gegen 38 100 Mk. im 
Etat). Der Etat der Nebenverwaltung (Wäldchen 
etc.) meiſt auf Einnahme 14158 Mk., Ausgabe 
19 108 Mk., Zuſchuß von der Hauptverwaltung 
4950 M. Die großen Ueberſchüſſe bei der Hauptver- 
waltung ſind auf Mehreinnahmen aus Nutzholz 
zurückzuführen, da die Einſchläge bedeutend größer 
waren als vorgeſehen. Auf eine Anfrage nach 
den Gründen dafür, daß die Beiträge des Kreiſes 
zu den Wegeunterhaltungskoſten ſtets immer ſo 
ſpät gezahlt würden, erklärt Oberförſter Lüpkes, 
daß das die Schuld des Landratsamtes ſei. 
Wenn ein Weg ausgebeſſert worden, werde der Herr 
Landrat davon benachrichtigt, um denſelben abzu- 
nehmen. Statt aber nun ſofort zu kommen, 
laſſe ſich der Herr Landrat ſtets einige Wochen 
Zeit und dann komme es vor, daß die Wege bei 
der Abnahme ſchon wieder ſtark zerfahren ſind. 
Der Herr Landrat verlange dann die Wiederher- 
ſtellung der Wege und dann ſpiele ſich dieſelbe 
Geſchichte aufs Neue ab. — Die infolge Erhöh ung 
der Holzpreiſe entſtandenen Etatsüber⸗ 
ſchreitungen bei der Knabenmittelſchule, 


höheren Mädchenſchule, Bürgermädchenſchule und 


IV. Gemeindeſchule werden genehmigt. Es wird 
dabei dem Magiſtrat anheimgegeben, unter⸗ 
ſuchen zu laſſen, ob nicht in vielen Fällen 
mit Kohlen oder Cokes geheizt werden kö ne. 
Stadtv. Adolph empfiehlt für die höhere 
Mädchenſchule Zentralheizung. — Für den Ver⸗ 
waltungsausſchuß reſerirt nun Stadtv. 
Kordes: Dem Antrage des Magiſtrats, dem 
bisherigen Pächter der Erlenſchlänke in 
Weißhof den Vertrag (3 Mk. Pacht jährlich) 
zu kündigen und für die Anlage von Karpfen⸗ 
teichen in dieſer Schlänke 75 Mk. zu bewilligen, 


wird zugeſtimmt. — Es folgt eine geheime 


Sitzung. 
— Perſonalien aus dem Kreiſe. 
Der Beſitzer Franz Wygocki in Staw iſt zum 


Schulvorſteher für die dortige Schule gewählt 


und beſtätigt worden. Der Förſter Oſinski ift 
als Gutsvorſteher⸗Stellvertreter für den Gutsbe⸗ 
zirk Stanislawowo⸗Sluszewo beſtätigt worden. 

— Ueber die Einrichtung des 
Tages⸗Schnellzuges Inſterburg⸗ 


Berlin liegt jetzt die amtliche Mitteilung der 


wenig günſtig: 
praktiſch erwieſen. Der bunte Handſchuh läßt ſich 


pflogen zwiſchen den Kreisſchulinſpektoren u. 
in em Be vo andenen a je 
Lehrerinnen zwecks Uebernahme von zweiten Lehrer- 
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königlichen Eiſenbahndirektion Königsberg vor. 
Sie iſt gerichtet an den Kreisausſchuß des Kreiſes 
Allenſtein, in Erwiderung des von dieſem in 
Gemeinſ chaft mit dem Königsberger Magiſtrat an den 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten gerichteten Ge⸗ 
ſuches. Wie ſchon kurz mitgeteilt wurde, iſt vom 
1. Mai n. Is. zwiſchen Inſterburg und Berlin 
über Allenſtein⸗Thorn⸗Poſen⸗Frankfurt a. O. ein 
neues Schnellzugspaar mit erſter bis dritter Klaſſe 
in der Ausſtattung der D⸗Züge, alſo mit Wirt 
ſchaftsbetrieb, in Ausſicht genommen. In Allen⸗ 
ſtein erhalten die Züge 772 aus Königsberg 
bezw. 777 nach Königsberg Anſchluß. Bezüglich 
der in der Petition weiter gewünſchten Einlegung 
ſchnellfahrender Perſonenzüge auf den Neben- 
bahnen Allenſtein⸗Königsberg bezw. Allenſtein⸗ 
Marienburg iſt noch keine definitive Entſcheidung 
getroffen worden, da die königliche Eiſendirektion 
noch mit der äußeren Prüfung dieſer Angelegen— 
heit beſchäftigt iſt. 55 f 
ie 


— Ueber 


neuen braunen 


Offizierhandſchuhe. die während derjüngſten 


Manöver erprobt werden ſollten, lauten nach dem 
„Niederſchleſ. Anz.“ die Urteile im Allgemeinen 
Die Färbung hat ſich als un⸗ 


nicht reinigen, während man den weißen leicht 
mit Waſſer und Seife wäſcht. Wohl iſt es 
möglich, mit Benzin ein 
Benzin aber greift die 


Farbe an, hinterläßt 


Ringe, und mit der Schönheit der Handſchuhe 
iſt es bald vorbei. Das innenſeitige Abfärben iſt 


nie ganz zu umgehen, zumal bei ſtarker Tran- 


ſpiration der Haut, die zugleich auch die äußere 


Farbe des Handſchuhes gefährdet. Sobald 
nämlich die Außenſeite mit Schweiß in Be 


rührung kommt, oder ſobald der Schweiß das 
Leder durchdringt, entſtehen Flecken, 
mehr zu beſeitigen ſind. 
handſchuhe ſind 
Kleidungsſtück. Die neuen Handſchuhe ſind auch 
vom geſundheitlichen Standpunkte nicht unbedenklich 


5 die nicht 
g Die farbigen Offizier⸗ 
in Folge deſſen ein teures 


Das durchgefärbte Nappaleder derſelben iſt mit 
Gerbſäure behandelt, verurſacht in Folge deſſen 


ein Schließen der Hautporen der Hand und ver- 
hindert die nötige Ausdünſtung. 


— Die Militärdienſtzeit für die 
Volksſchullehrer beträgt vom Jahre 1900 
ab ein volles Jahr. Da die jetzt vorhandenen 
Seminare den laufenden Bedarf an Lehrkräften 
nicht ganz decken, ſo ſteht demnach für die nächſten 
Jahre ein recht empfindlicher Mangel an Lehrern 
in Ausſicht. Um dieſem Mangel abzuhelfen, 
werden jetzt nach der „Königsb. Hart. Ztg.“ im 
Auftrage der Regierungen Verhandlungen ge: 
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ſtellen auf dem Lande durch die letzteren. Den- 
ſelben wird ein Gehalt von etwa 700 Mk. nebſt 
Wohnung und Feuerung zugeſichert. Dem Ver 
nehmen nach haben ſich nur ganz ausnahms⸗ 
weiſe Lehrerinnen bereit erklärt, von dem Ange⸗ 
bot Gebrauch zu machen. 

f Die Weſtpreußiſche land⸗ 
wirthſchaftliche Berufsgenoſſen— 
ſchaft hat ihren Etat für das Rechnungsjahr 
J. Jauuar / 31. Dezember 1900 in Einnahme und 
Ausgabe mit 814000 Mk. im Voranſchlag feſt⸗ 
geſetzt. An Entſchädigungen find in den vorher 
gegangenen fünf Jahren gezahlt worden: 1894 
235 854,64 Mk. 1895 284 469,63 Mark, 1896 
346 895,10 Mk, 1897 401 700,12 Mk., 1898 
473 106,77 Mk. Die Zahl der zur Anmeldung 
gelangenden Unfälle ſteigt von Jahr zu Jahr 
Während 1894 die Zahl der Unfälle in den 
landwirthſchaftlichen Betrieben unſerer Provin; 
noch 2357 betrug, iſt dieſe Zahl im Jahre 1898 
bereits auf 6116 geſtiegen, ein Zeichen für die 
zunehmende Verwendung von Maſchinen im 
landwirthſchaftlichen Betriebe. 

— Bollfreie Einfuhr von Aus⸗ 
ſtellungsgegenſtändenin Rußland. 
Ausländiſche Ausſtellungsgegenſtände, die für die 
im Dezember d. Is. in Petersburg anläßlich des 
3. ruſſiſchen Baumeiſtertages anberaumte Aus⸗ 
ſtellung von; Baumaterialien und Baubedarfs⸗ 
artikeln beſtimmt ſind, dürfen zollfrei eingeführt 
werden unter der Bedingung, daß ſie binnen 
einem Monat nach Schluß dieſer Ausſtellung 
wieder ausgeführt werden. 

— Entſchädigungen aus der 
Schulkaſſe. Die zuſtändige Behörde hat an⸗ 
geordnet, daß Lehrer, welche die Schüler in den 
Impfterminen beaufſichtigen, für den Termin drei 
Mark Entſchädigung aus der Schulkaſſe zu bean⸗ 
ſpruchen haben. 

Nachlöſung von Fahrkarten. 
Nach den Zuſatzbeſtimmungen der Verkehrsordnung 
hat derjenige Reiſende, welcher auf einer An- 
ſchluß⸗Station wegen Verſpätung des benutzten 
Zuges eine Fahrkarte zur Weiterfahrt nicht löfen 
kann, dies aber unaufgefordert dem Schaffner 
meldet, ſowie derjenige Reiſende, welcher in dem⸗ 
ſelben Zuge über die Endſtation ſeiner Fahrkarte 
hinausfährt, dortſelbſt keine Zeit zur Löſung 
einer neuen Fahrkarte hat, die Abſicht zur Weiter⸗ 
fahrt aber vorher dem Schaffner unaufgefordert 
mittheilt, eine einfache Fahrkarte zu löſen. Fort⸗ 


an werden nun auf Wunſch von Reiſenden an ; 
Stelle der einfachen Fahrkarten bis auf Weiteres 


auch Rückfahrkarten verabfolgt werden. 


* 


Fleckchen zu beſeitigen, 
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— Schwurgericht. Die Geſchworenen erachteten 
der geſtrigen Verhandlung auf Grund der Beweis⸗ 
nahme den Arbeiter Anton Kalinowski 

Gogolin der gefährlichen Körperverletzung für 
krführt und bejahten die Schuldfrage. Die Frage, ob 
olge der Verletzungen der Tod des Arbeiters Dittmar 
getreten ſei, wurde jedoch von ihnen verneint, ebenſo 
Schuldfrage hinſichtlich des Zweitangeklagten Johann 
Solinowsti. Demgemäß verurtheilte der Gerichtshof den 
ton Kalinowski zu zwei Jahren Gefängnis. Johann 
Kalinowski wurde freigeſprochen. Damit ſchloß die letzte 
diesjährige Sitzungsperiode. N 

— Gefunden zwei Anſichtspoſtkarten und 
Briefpapier in Polizeibriefkaſten, ein Militärpaß 
id Führungsatteſt des Musketier Max Schulz II 
Heilgegeiftit., ein paar braune Handſchuhe Poſt⸗ 
unt; eingefunden eine ſchwarze Henne, ab⸗ 
holen bei A. Rutkiewicz Schuhmacherſtr. 27. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 

Grad Kälte, Barometerſtand 27 Zoll 8 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau 
heute 2,11 Meter. 

e Moder, 7. Dezember. Geſtern Nachmittag fand 
im Gemeindehauſe eine Sitzung der Gemeindevertretung 
ett. Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt der Bericht 
der Kommiſſion zur Prüfung der Jahresrechnung pro 
398/99. Die von derſelben gezogenen Notaten fanden 
zun großen Theil ihre Erledigung in der Gemeinde⸗ 
ung. Von dem Referenten wird hervorgehoben, daß 
gel Legung der Jahresrechnungen wiederholt weſentliche 
berſchreitungen des Etats „Für Unterhaltung des Amts— 
auſes“ ſtattgefunden haben und auch diesmal wieder 
um 176 Mk., ohne daß die Genehmigung der Gemeinde— 
vertretung vorher nachgeſucht worden ſei. Die Rechnung 
ſchließt in der Einnahme mit 101544 Mk. ab. Darin 
befindet ſich ein Beſtand aus dem Vorjahr von 7150 M. 
urch Gemeindeabgaben find 61894 Mk. aufgebracht 
warden. Für die Schulverwaltung find 28 744 M. 
bereinnahmt worden. Die Ausgaben erreichen eine Höhe von 
030 Mk., ſodaß ein Beſtand von rund 10 514 Mk. in 
dos laufende Rechnungsjahr übernommen worden iſt, 
ber fi) zur Deckung der Zahlungen als ſogenannter Be⸗ 
ebsfonds als nöthig erweiſt. Die Ausgaben für die 
eis- und Provinzialverwaltung betrugen 18 401 Mk. 
d waren gegen das Vorjahr um 1401 Mk. geſtiegen. 
e ſteigen mit jedem Jahre und werden pro 1899 wohl 
den Betrag von über 22 000 Mk. erreichen. Die Armen⸗ 
verwaltung hat ohne Krankenhausverwaltung 11574 Mk., 
bie Schulverwaltung 42 223 Mk. beanſprucht. Aus dem 
Schlachthauſe find ca. 1800 Mk. zur Vereinnehmung ge⸗ 
langt. Dem Rendanten der Gemeindekaſſe wurde Ent- 

„tung erteilt. — Ein Antrag des Wagenbauers 
Heymann, ihm eine Parzelle Gemeindeland von ca. 
Morgen Größe für 500 Mk. zu verkaufen, wurde ab— 
ehnt, weil das Angebot zu niedrig und das Ackerſtück 
Werthe vorausſichtlich erheblich ſteigen werde. Da— 
gegen wird dem p. Heymann das Ackerſtück unter der 
Bedingung verpachtet daß er jährlich 50 Mk. zahlt und 
darein einwilligt, daß die Gemeinde das Land in eigene 
Benugung nehmen kann, ſobald fie deſſen bedarf. Es 
all dann die Genehmigung des Kreisausſchuſſes mach— 
geſucht werden, das Land ohne öffentliche Ausſchreibung 
zu verpachten. — Die Beſchlußfaſſung über Bewilligung 
n 140 Mk. für Setzung von Prellſteinen in der Berge 
aße wird vertagt. — Ueber eine Anfrage der Gemeinde— 
vertretung, auf Grund welcher Beſtimmungen die Ge— 
einde verpflichtet iſt, die Beiträge für die weſtpreußiſche 
Feuerjozietät durch die Gemeindebeamten unentgeltlich ein— 

hen zu laſſen, ſollen Verhandlungen eingeleitet werden. 

Schließlich werden zwei Unterſtützungen in Höhe von 
und 15 Mk. bewilligt. ‘ 

Podgorz, 6. Dezember. Der Vaterländiſche Frauenverein 
Berlin hat 600 Mk. zur Errichtung der hieſigen Diakoniſſen— 
tion geſpendet. 

Culmſee, 5. Dezember. Die Einwohnerzahl hieſiger 
Stadt beträgt nach der Perſonenſtandsaufnahme vom 
Oktober d. J. 8898, d. i. ein Mehr gegen 1898 von 
6 Perſonen. Seit der am 2. Dezember 1895 abge: 
doltenen Volkszählung iſt eine Zunahme um 1102 Seelen 
verzeichnen. — Die Kaiſerin hat dem hieſigen Frauen— 
erein zu dem zum Beſten des Siechenhauſes zu ver— 
iſtaltenden Bazar eine ſchöne Reproduktion des Flöten⸗ 

Inzerts Friedrichs des Großen von Adolf Menzel 
geſchenlt. 


Kleine Chronik. 

* Die Stürme, die in den letzten Tagen 
uin Mittel- und Norddeutſchland, und ganz be— 
ſonders an der Oſtſeeküſte wütheten, waren von 
außerordentlicher Heftigkeit. Auf dem Feſtlande 
Fißerten fie ſich ſtellenweiſe, z. B. in Breslau, 
gar in ſtarken Gewittern mit Blitz und Donner 
und darauf folgenden kurzen Schneefällen. An 
der Oſtſeeküſte wuchſen die Stürme zum Orkan 
an, der in einzelnen Ortſchaften furchtbaren 
Schaden anrichtete. Am Dienstag hat in Cranz 
bei Königsberg ein furchtbarer Sturm gewüthet. 


ee ee 


Philipp 


Die Uferpromenaden ſind abgedeckt, die Schutz⸗ 
mauer iſt vernichtet, die Villen am Strande 
drohen einzuſtürzen, und die Fiſcherhäuſer in 
Klein = Berlin find weggeriſſen. Weite Strecken 
Land find weggeſchwemmt. In Folge ſtarken 
Nordſturmes ſind das Friſche Haff und der 
Elbingfluß bedeutend angeſtaut. Der Elbingfluß 
iſt über die Ufer getreten und hat den Bahn- 
damm der Haffuferbahn und verſchiedene Stellen 
unterſpült. Der Betrieb iſt vorläufig eingeſtellt. 
In Kopenhagen hat der Orkan große Verwüſt⸗ 
ungen angerichtet und viele Strandungen verar- 
acht. In Folge des Hochwaſſers find Ueber- 
chwemmungen eingetreten. Der Verkehr zwiſchen 
Gjedſer und Warnemünde iſt unterbrochen. Die 
Telegraphenleitung zwiſchen Dänemark und 
Schweden iſt zerſtört. 

* Der Mainzer Domkapitular 
Dr. Holzammer, Regens des biſchöflichem Seminars, 
hat, wie die Mainzer „Neueſten Nachrichten“ 
mittheilen, den ihm zum Geburtstag des Groß— 
herzogs verliehenen Verdienſtorden Philipps des 
Großmüthigen dankend abgelehnt mit der Moti- 
virung, daß ſeine Bruſt kein Orden des Regenten 
ſchmücken dürfe, der die Reformation in Heſſen 
eingeführt und eine Doppelehe eingegangen ſei. 
Philipp der Großmüthige nahm bekanntlich mit 
Luthers Zuſtimmung neben ſeiner rechtmäßigen 
Frau noch Margarethe von der Saal zum Ehe— 
geſpons, welcher Ehe ſechs Söhne und eine 
Tochter entſproſſen. 

* Der König von Dänemark iſt am 
Dienstag zu längerem Aufenthalt in Gmunden 
eingetroffen. 

* Ueber Probefahrten eines 
deutſchen Panzerzuges war kürzlich be⸗ 
richtet worden. Nach dem „Hannov. Cour.“ iſt 
hierüber an den maßgebenden Stellen nicht das 
Mindeſte bekannt. Auch ſeien zuſtändige Sach— 
kenner der Ueberzeugung, daß Panzerzüge für 
unſere Verhältniſſe zwecklos wären. 

* Die Entwickelung der Publi⸗ 
cität. An der Jahres- und Jahrhundertwende 
bietet die Central-Annoncen⸗Expedition von G. L. 
Daube und Co. in Frankfurt a. M. ihren Ge⸗ 
ſchäftsfreunden die 31. Auflage der „Ueberſicht 
über die Inſertionsorgane des In- und Aus⸗ 
landes“, welche, nach Inhalt und Form, als 
ein in ſeiner Art muſtergültiges Werk, wie wir 
es von dieſem Hauſe ſtets zu erhalten gewöhnt 
waren, bezeichnet werden muß. 

Der praktiſche Arzt Dr. Joſeſ 
Wawrzig aus Quaritz wurde von der Straf— 
kammer zu Glogau wegen grober Fahrläſſigkeit 
bei der Entbindung einer Frau, welche den Tod 
derſelben zur Folge hatte, zu einem Jahre Ge— 
fängnis verurtheilt. Wie der Gerichtshof her— 
vorhob, hat der Angeklagte die größte Unfähig⸗ 
keit und Unwiſſenheit auf dem Gebiete der Heil— 
kunde in dieſem Falle an den Tag gelegt. 

* Das neue franzöſiſche Unterſee⸗ 
boot „Goubet II" hat im Hafen von Toulon 
unter Führung ſeines Erfinders und in Gegen— 
wart einer beſonderen Kommiſſion am Donners- 
tag Fahrverſuche unternommen. Obgleich die 
See hochging, legte das Schiff große Strecken 
unter Waſſer zurück; dem Begleitboot blieb es 
eine halbe Stunde unſichtbar, während der 
„Goubet“ das Boot mittels ſeiner optiſchen 
Vorrichtungen genau verfolgen konnte. Wenn der 
„Goubet“ von der Marine angenommen wird, 
wird er nach der „Köln. Ztg.“ zur Küſtenver⸗ 
theidigung verwandt werden. i 

* Der Beamte des ungariſchen 
Finanzminiſteriums und ehemalige Ab- 
geordnete der Unabhängigkeitspartei Szetfody 
wurde wegen Unterſchlagung von Briefmarken zu 
drei Jahren Kerker verurteilt. 

Ein früherer Schutzmann, auf 
deſſen falſche Ausſage hin zwei Perſonen längere 
Freiheitsſtrafe verbüßten, wurde vom Schwur⸗ 
gericht zu Nürnberg zu ſieben Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. 

u 


—— 


| rung. 
großer Beſorgnis, unzählige Erkundigungen nach 
Tolſtois Befinden laufen ein. 


Oporto im Miſericordia⸗Spital drei Perſonen 
und alle drei ſtarben einige Stunden ſpäter, was 
die Beſorgniſſe vermehrt hat. 
ſind vorgekommen, aber die Zahl iſt unbeſtimm⸗ 
bar, weil an maßgebender Stelle ſtatiſtiſche Daten 
nicht ausgegeben werden. 


ſa al. 
am Dienstag vor dem Appellhof in Turin der 
junge Graf Didonato de Rege wegen Verführung 
einer Minderjährigen verurteilt. Bei der Verleſung 
des Urteils ſchoß ſich der Graf eine Revolver— 
kugel in die Bruſt und wurde ſterbend in das 
Spital gebracht. 


Hamburg wurde am Dienstag wieder ein drei⸗ 
zehnjähriger, kriegsmäßig ausgerüſteter Knabe ab⸗ 
gefaßt, welcher, aus Nippes bei Köln kommend, 
nach Transvaal wollte, um den Buren beizu— 


Offiziere getödtet und vier verwundet, 


Elkan 
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* Graf Leo Tolſtoi iſt ernſtlich an 
Gallenkolik erkrankt und war ſeit Sonntag Abend 
bewußtlos. Am Dienstag Abend kehrte das 
Bewußtſein zurück. Die Aerzte hoffen auf Beſ⸗ 
Ganz Moskau iſt in Aufregung und 


* An der Peſt erkrankten am Montag zu 


Weitere Fälle 


* Selbſtmordverſuch im Gerichts—⸗ 
Wie das „Berl. Tageblatt“ meldet, wurde 


* Jugendlicher Abenteurer. In 


ſtehen. Es iſt dies bereits der 23. jugendliche 
Durchbrenner, der ſeit dem Kriegsbeginn von der 
Hamburger Polizei aufgegriffen und den Eltern 
zugeführt worden iſt. Die Zahl der auswärtigen 
Requiſitionen nach durchgebrannten Knaben be⸗ 
trägt mit der jüngſten ſiebzig. 

* Als unwahr wird vom Norddeutſchen 
Lloyd die Meldung der „Berliner Neueſten Nach- 
richten“ bezeichnet, daß dem neuen Lloyddampfer 
„Hannover“ bei Cowes eine Schraube gebrochen ſei. 

* Italieniſches. In Rieti wurde der 
Bürgermeiſter von einem übel beleumundeten Orts 
einwohner auf offener Straße durch einen Flinten- 
ſchuß niedergeſtreckt. Der Mörder iſt entkommen. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 7. Dezember. Es beſtätigt ſich, 
daß Oberpräſident v. Puttkamer fein Abſchieds⸗ 
geſuch, und zwar zum 1. Januar 1900 einge⸗ 
reicht hat. 

Berlin, 7. Dezember. Laut einer Meldung 
des Berl. „Lokal-⸗Anzeigers“ aus London war 
am 29. November im Poſtamt zu Dundee die 
Meldung angeſchlagen, daß Mafeking gefallen ſei. 

Petersburg, 6. Dezember. In Folge 
ſeit drei Tagen herrſchender Schneeverwehungen 
iſt der Verkehr auf der Rjäſan⸗Ural⸗Bahn voll⸗ 
ſtändig unterbrochen. Viele Züge ſitzen im Schnee 
feſt und wurden die Reiſenden in den Stations- 
gebäuden untergebracht. 

London, 6. Dezember. Eine Telegramm 
des Generals Buller beſagt, in einem Treffen 
bei Kimberley am 28. November wurden zwei 
ferner 


20 Mann getötet und 28 verwundet. 

Die „Times“ veröffentlicht in ihrer zweiten 
Ausgabe folgende Depeſche aus Ladyſmith vom 
28. November: Der Feind ermittelte die ſchwächſten 
Punkte der Stadt. Das Feuer der Belagerungs⸗ 
geſchütze fängt an, eine verheerende Wirkung zu 
haben. Die täglichen Rationen ſind herabgeſetzt; 
eine beträchtliche Anzahl Leute iſt erkrankt. Trotz⸗ 
dem iſt alles vorbereitet für die letzte Anſtrengung 
der Buren, bevor dieſe den völligen Rückzug nach 
ihrer Landesgrenze antreten. 

London, 6. Dezember. Dem Reuter— 
bureau wird aus dem Hauptlager in Ladyſmith 
vom 30. November über Lourenco Marquez ge— 
meldet: Die Burenkommandos ſind näher an 
die Stadt herangerückt. Drei ſchwere Geſchütze 
ſind auf neue Stellungen gebracht und haben das 
Feuer eröffnet. Man hat erwartet, daß die 
Buren heute früh einen allgemeinen Sturman⸗ 
griff machen würden, aber es erfolgte im letzten 
Augenblick Gegenbefehl. Das Bombardement 


8. Dezember 


dauerte indeſſen von 4—6 Uhr morgens unge- 


ſchwächt fort. 


London, 6. Dezember. Eine beſondere 


Ausgabe des Blattes „Echo“ bringt folgende 
Depeſche aus Ladyſmith vom 2. Dezember: Am 
30. November hatten wir das ſchwerſte Bom⸗ 
bardement, ſeit Beginn der Belagerung, auszu⸗ 
halten. 
dem Lombards⸗Kop beherrſcht die Stadt voll⸗ 
kommen. 
mäßiges Bombardement. Einige Geſchoſſe waren 
beſonders wirkſam. 
Es herrſcht große Aufregung. 
Feindes riechen ſtark nach Melinit. 
unſeren Haubitzen ſind zerſchmettert. 


Das große Geſchütz der Buren auf 
Am 2. Dezember begann ein plans» 
Unſere Zelte wurden zerfetzt. 


Die Granaten des 
Einige von 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Angekommen ſind die Schiffer: Joh. Kotowski, 


Kahn mit 2200 Zentner Kleie, von Warſchau nach Thorn; 
F. Lewandowski, Kahn mit 3600 
Warſchau nach Thorn; Lewkowiez, Kahn mit 4200 Ztr. 
Rohzucker, von Wloclawek nach Danzig; Kapt. Görgens, 
Dampfer „Genitiv“ mit 3000 Zentner diverſen Gütern 
und einem beladenen Kahn im Schlepptau, von Danzig 
nach Thorn; W. Schulz, Kahn mit 1500 Zentner div. 
Gütern, von Danzig nach Thorn. 
Schiffer: P. Wilgorski, Kahn mit 3000 Zentner Roh⸗ 
zucker, von Thorn nach Danzig; Walenzikowski, Kahn 
mit 6000 Zentner Rohzucker, von Thorn nach Danzig. 
— Waſſerſtand: 2,37 Meter. — Windrichtung: 
Nordweſten. 


entner Kleie, von 


Abgefahren ſind die 


Sonnen-Aufgang 8 Uhr — Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 3 44 


Mond⸗Aufgang 11 5 
Mond⸗Untergang 10 10 36 = 


Tages länge: 
7 Stund. 44 Min., Nachtlänge: 16 Stund. 16 Min. 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 7. Dezember. Fonds ſtill. | 6. Dezbr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,35 ] 216,45 
Warſchau 8 Tage 215,70 215,80 
Oeſterr. Banknoten 169,40 169,40 
Preuß, Konſols 3 pCt. 89,2 89,30 
Preuß. Konſols 3½ pCt. | 97,90 97,90 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 97,70 97,80 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 89,30 89,40 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 98,10 98,10 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pCt. neul. II. 86,30 86,30 
do. „ 31½ pt. do. 94,20 94,20 
Poſener Pfandbriefe 3½ pet. 95,40 95,20 
= „ 4 be. 100,90 | 100,90 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 98,20 98,20 
Türk. Anleihe C. 26,50 25,80 
Italien. Rente 4 pt. 94,30 94,20 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 93,30 93,30 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 193,60 193,40 
Harpener Bergw.⸗Akt. 2,40 202,90 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 124.60 124,70 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 97,00 97,00 
Weizen: Loko Newyork Okt. 73% 933% 
Spiritus: Loko m. 50 M. St. — — 
„ 70 M. St. 47,70 47,90 


Wechſel - Distont 6 pCt, Lombard ⸗Zinsfuß 7 pin 
Städtiſcher Vieh⸗ und Pferdemarkt. 


Thorn, 7. Dezember. 
Aufgetrieben waren 118 Pferde, 129 Rinder, 336 Ferkel, 
85 Schlachtſchweine, beſſere Sorten wurden mit 33 bis 
34 M., magere mit 31—32 M. für 50 Kilo Lebend- 
gewicht bezahlt. Der Markt war ſehr klein, weil viele 
annahmen, daß der hieſige Markt geſperrt ſei. 


d Zall-Seidenstoffe 


reizende Neuheiten, als auch das Neueſte in weißen, 
ſchwarzen und farbigen Seidenſtoffen jeder Art 
für Straßen», Geſellſchafts- und Braut⸗Toiletten. 
Nur erſtklaſſige Fabrikate zu billigſten Engros— 
Preiſen, meter- und robenweiſe an Private porto⸗ 
und zollfrei. Von welchen Farben wünſchen Sie 
Muſter? Dopp. Briefporto nach der Schweiz. 


Seldenstoff-Fabrik-Unlon 


Adolf Grieder & Cie Zürich (Schweiz) 


Kgl. Hoflieferanten, 


Nachfolger. 


Nie diesjährige Weihnachts-Aus- 
stellung bietet in den mannigfaltigsten Ar- 


Weihnadts: 
Ausſtellung. 


tikelnso reizende und preiswerthe Neuheiten, 
dass ich deren Besuch angelegentlichst em- 
pfehlen kann. 


Waſſerleitung. AAAAAAAAAAAl4444444444 


Das zur 
Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 27 
erer d. Je kennen e J. A. Jakubowski'ſchen Non kursmaſſe 


Mits. und werden die Herren Haus⸗ 
befiger erſucht, die Zugänge zu den 
Waſſermeſſerſchächten zwecks Aufnahme 
offen zu halten. 

Thorn, den 6. Dezember 1899. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Reparatur der Thorner Kreis⸗ 
chauſſeen in dem Etatsjahr 1900/1901 
iſt die Lieferung nachſtehender Mate— 
rialien zu vergeben: 


1. Chauſſee⸗ . 


387 ebm Chauſſtrungsſteine. 
159 ebm grober Kies. 
163 ebm feiner Kies. 


. Ehaufjee Strecke: vildſchoen⸗ 
Liſſomitz. 


1614 ebm Chauſſirungsſteine. 

67 ebm Pflaſterſteine. 

316 ebm grober Kies. 

333 ebm feiner Kies. 
Chauſſee⸗ ee Wibſch⸗Roſen⸗ 


578 ebm Chauſſirungsſteine. 
194 cbm grober Kies. 
143 ebm feiner Kies. 
Ehaufjee = Strecke: 
Scharnau. 

748 cbm Chauſſirungsſteine. 
166 cbm grober Kies. 
166 cbm feiner Kies. 
. Ehaufjee-Strede: Mocker. 

36 ebm Pflaſterſteine. 

39 ebm grober Kies. 

39 ebm nie Kies. 

36 ebm San 
6. Chauſſee⸗ sue, Culmſee⸗ Rentſch⸗ 


755 ebm Chanfſtrmgeſtetne 
20 cbm Pflaſterſteine. 

161 ebm grober Kies. 

196 ebm feiner Kies. 

20 ebm Sand. 


gehörende 


Waaren- Lager 


beſtehend in 


Cigarren, Cigarretten, Tabaten, 
Rauchrequiſiten und Stöcken, 


wird täglich im Geſchäftslokale W Breiteſtr. Nr. 8 


ausverkauft. 


MaAAAAAAAAAL LA AA AA VVV 


Meın Schuhwaaren-Lager 
und Reparaturwerkſtätte 


befindet ſich jetzt in dem neuerbauten Hauſe 


Eliſabethſtraße 13/15. 


J. Lisinski. 


Flüssige Kohlensäure. 


Infolge grösserer Abschlüsse sind wir 
in der Lage, flüssige Kohlensäure in Flaschen 
von 8 und 20 ke. sehr preiswerth 


abzugeben. 
Plötz 8 Meyer, 


Thorn, Strobandstrasse. 


eee e 


Grembotſchin⸗ 


0 


8 


— 
* 


Wieſenburg⸗ 


7. Chauſſee Strecke: Oſtaszewo⸗ 
5 Friedenau. 5 Die ı Eröffnung der 
174 ebm Chauſſirungsſteine. 
74 ebm grober Kies. 
8. Chauſſee = Strecke: Culmſee⸗ kihna ll 4 N 
Wangerin. 


419 ebm Chauſſirungsſteine. 
106 ebm grober Kies. 
101 ebm feiner Kies. 
9. 8 9 5 Strecke: Tauer. 
4 cbm n 
9 ebm Pflaſterſteine 
50 ebm grober Kies. 
23 ebm feiner Kies. 
10. Chauſſee⸗Strecke: Nawra⸗Wibſch. 
25 cbm Pflaſterſteine. 
114 ebm grober Kies. 
25 ebm feiner Kies. 
11. „ N Gr. Böſendorf⸗ 
amerau 
727 cbm Chauſſirungsſteine. 
296 ebm grober Kies. 
117 ebm feiner Kies. 
12. Chauſſee⸗ Strecke: Friedenau⸗ 
Bahnhof Mirakowo. 
150 ebm Chauſſirungsſteine. 
60 ebm großer Kies. 
24 7 Iran 5 5 
13. Chauſſee Strecke: 
Dubielno 


zeige ergebenſt an und empfehle 
Königsberger u. Lübecker Marzipan-Sätze u. Kerzen 
in allen Größen, 


Baumbehang 
in Schaum, Liqueur, Fondant, Chocolade u. Bisquit. Tg 


Culmſee⸗ 


22 bm Chauſſirung Sſteine. 
206 ebm grober Kies. 

Die Lieferung kann für jede Strecke 
ſtationsweiſe in einzelnen Kubikmetern 
als auch im Ganzen vergeben werden. 

Angebote ſind bis zum 15. de⸗ 
zember er. an den Unterzeichneten 
einzureichen. 

Thorn, den 6. Dezember 1899. 


Der Ureisbaumeiſter. 
Rathmann. 


Standesamt Mocker. 


Vom 30. November bis 7. Dezember 
ſind gemeldet: 


a. als geboren: 
1. Sohn dem Kotte Karl Wirch⸗ 


Liegnitzer Bomben, 
= Randmarzipan, Theeconfect, Makronen = 
täglich friſch. 

Attrappen u. Bonbonniören in reichster Auswahl. 

i Oskar Winkler. 
S95858582858: 838388820283 
et Dane a eh An Dank Fer A Alan Man Ar tun he. 

Seit 65 Jahren im Gebrauch und beit bewährt. 

Miteſſer, Flecken, Puſteln, Hautblüthen 
VOMMEISD/OSSEN, und derart, Unreinheiten der Haut und 
des wein entfernt Keau d’Atirona 

feinſte flüſſige Schönheitsjeife 
à 60 Pf., mk. 1,20 von Carl Kreier, We Nürnberg, raſch, ſicher und 
gründlich, dabei garantirt unſchädlich bei Anders & Co. in horn. 
„PF AAG Ren EN EN ae Re 
Adolf Kapischke, Oſterode Oſtpr. 

Techniſches Geſchäft für Erdbohrungen, 

Brunnenbauten, Wasserleitungen. 

Beſte Referenzen. 

Polizeiliche Bekanntmachung, | Steckbrief. 
Es wird hierdurch zur öffentlichen | Gegen den unten beſchriebenen 
bench, daß auch In besen June Sur] Droguengehilfen Wenzeslaus 
dem hieſigen Altſtädtieſchen Marktplatze Wierzbowski aus Chorn, 

in der Zeit vom Sonntag, den 17. 


of, Neu⸗Weißhof. 2. Sohn dem Bäcker welcher flüchtig ift, iſt die Unter⸗ 
865 Raginsli. 3. Sohn dem Arbeiter bis einſchließlich Sonntag, den 24. ſuchungshaft wegen Nothzucht 
Thomas Lewandowski. 4. Sohn dem] Dezember ein verhängt. 


Arbeiter Friedrich Freiwald. 5. Sohn 
dem Arbeiter Franz Chojnacki. 6. Sohn 
dem Schmied Emil Jeſchawitz. 7. Sohn 
dem Eifenbahn = Bau » Ajfiftent Max 
Sedlag. 8. Sohn dem Vizefeldwebel 
Karl Nickel⸗Fort Scharnhorſt. 9. Sohn 
dem Eigenthümer Julian Ketlowsli. 
10. Sohn dem Zimmermann Julius 
Kirchherr⸗Kol, Weißhof. 11. Sohn dem 
Arbeiter Julius Liebert-Rubinkowo. 
12. Tochter dem Arbeiter Stephan 
Lewandowski. 13. Tochter dem Lehrer 
Clemens Klatt. 14. Tochter dem Arbeiter 
Valentin Stauzewski. 15. Tochter dem 
Arbeiter Gottlieb Kuſchin. 16. Tochter 
dem Arbeiter Johann Sikorski. 17. 
Tochter dem Arbeiter Johann Szyman⸗ 
kiewicez. 18. Tochter dem Arbeiter 
Michael Zaborowicz. 
b. als geſtorben: 

1. Johann Bajinski 3 St. 2. 
Todtgeburt. 3. Rettmann Ignatz Kroli⸗ 
kowski 63 J. 4. Ww. Marie Kaniewsli 

eb. 4 ik 82 J. 5. Boleslaw 


Es wird erſucht, denſelben zu 
verhaften und in das nächſte 
Re 968 98 abzuliefern. 
5 

Thorn, d. 2. Dezember 1899. 
Königl. Staatsanwaltſchaft. 

Beſchreibung: 
Alter: 23 Jahre. 
Statur: kräftig. 
Größe: 1,76 m. 
Haare: dunkelblond. 
Stirn: flach. 
Augenbraunen: dunkelblond. 
Naſe: gewöhnlich. 
Geſicht: etwas länglich. 
Bart: Anflug von] Schnurrbart. 
Augen: blaugrau. 
Mund: gewöhnlich. 
Kinn: rund. 


Weihnachtsmarkt 


unter Benutzung vollſtändiger Buden 
geſtattet iſt, deren Aufſtellung im 
Laufe des 15. Dezember bei unſerem 
Polizei⸗ Inſpektor anzumelden bleibt. 

Die Vertheilung der Marktſtände 
wird am 16. Dezember, Vorm. 9 Uhr 
erfolgen, ſodaß die Buden noch an 
dieſem Tage aufgeſtellt werden. 

Am 24. Dezember muß der Markt- 
platz von allen Buden, Tiſchen und 
dergl. bis 6 Uhr Abends vollſtändig 
geräumt und jeder Budenglatz ge— 
ſäubert ſein. 

Auswärtigen Gewerbetreibenden iſt 
der Beſuch des Marktes zum Zwecke 
des Verkaufs nicht geſtattet. 

Thorn, den 6. Dezember 1899. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Das zur Rudolf Sultz'ſchen 


Konkursmaſſe gehörige Waaren⸗ 
lager Brüdenftraße 14, beſtehend 


en im 6. 10 resp . Geſichtsfarbe: bleich. 
ochen einri okorniewski 
1½¼ J. 8. Ww. Marie Lewandowski RN Vorden, pinſeln, 4 RE N 


geb. Kurkowski 56 J. 
c. zum ehelichen Aufgebot: 


Zeugfeldwebel Georg Neumann⸗ 
Erfurt und Louiſe Müller. 


d. ehelich find verbunden: 
Holzerpedient Bruno Jendrni⸗ 
Thorn mit Martha Hoſſmeiſter. 


Farben und Fahrrädern 
wird zu billigen Preiſen aus⸗ 
verkauft. 

Thorn, im November. 

Max Pünchera, 
Konkursverwalter. 


und dunkler Sommerüber⸗ 
zieher. 

Beſondere Kennzeichen: neigt den 
Kopf beim Gehen etwas 
nach vorn. Hat über einem 
Auge eine ſichtbare Warze. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner DOftdeutichen Zeitrng, Gf. 


Hiermit erlaube ich mir, die 


Weihnachts-usstellung 


ergebenst anzuzeigen. Dieselbe bietet gediegene Auswahl in Bilderbüchern, Jugend- 
sehriften, Geschenklitteratur für Erwachsene, Musikalien, Kunstgegenständen, 
Malvorlagen, Malkasten, Kunnstkalendern, Albums etc. ete. 


Hochachtungsvoll 


E. F. Schwartz, 


Ausverkauf! 


Anderweitiger Unternehmungen halber gebe mein ſeit 18 Jahren beſtehendes 


DU Kolonialwaaren- u. Weingeschäft mg 


vollſtändig auf. Ich mache Intereffenten ganz beſonders aufmerkſam auf mein reichhaltiges 
Lager alter Weine, beſtehend aus 


Bordeaux⸗, Angar⸗, Rhein⸗, Moſel⸗, un ſanmchen Südweinen, 
echt französischen u, deutschen Gognaes, | 
echtem Jamaikarum und altem Arak, Mm 


ebenſo ſehr alten verſchnitten. 
Für Wiederverkäufer und Reſtaurateure dürfte ſich kaum wieder eine ſolch gute 
Gelegenheit zum billigen Einkauf wirklich guter Getränke bieten. 
7 Oxhoft 1893er Bordeaux und 11 Kuffen hochf. Ungarwein, 
tranſito am Packhof nn empfehle ich beſonders. 
Um möglichſt ſchnell zu räumen, 
annehmbaren Preiſe. 


verkaufe zu jedem nur 


M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 15. 


Mein Haus wie auch Laden- und Kellereinrichtung find fofort unter 


J günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Das 1. Symphonie-Concert Achitung! Achtung! 


der Kapelle des Inf. N der Marwitz (8. pom.) Nr. 61 
ndet am 

F m eitag, den 8. Dezember das Beeth - Concert leider 

im großen Saale des Artushofes ſtatt. nicht stattfinden 


Programm: 8. erk 
m „zum Lämmehen“ 


1. Ouverture zu Robespierre: Trauerſpiel von Robert Griepenheil kom⸗ 
ponirt und dem Herrn Otto Günther Dr. med. * inniger Freundſchaft 

Heute, Freitag, d. 8. d. mts. 
von Abends 8 Uhr ab: 


gewidmet von Litolff. 2. Meditation von Bach. 3. Ungariſche Rapſodie 
Wurstessen. 


Nr. 1 (An Hans von Bülow) von Lift. 4. Se dne Nr. 5 O-moll Beet⸗ 
M. Schulten. 


hoven. Dem Fürſten von Lobkowitz und dem Grafen Raſoumowsky ge- 


widmet. 1. Allegro con brio. 2. Andante con moto. 3. Allegro. 
2 
Schenken Sie 


Anfang präziſe 8 Uhr. 
Stork, Stabshoboiſt. 
eln 
Postkartenalbum! 


Das Riesenpferd 


das größte lebende pferd 5 Welt, 


iſt nur bis Sonntag, den 10. dezember im Garten des schützenhauſes 
von Morgens 9 Uhr bis Abends 8 Uhr 


ausgeſtellt. 
A Eintritt 20 Pi, Kinder 10 Pfg. ZEE 
2 /Matzen- l Torgklopfnaschie 


Wer liefert Jorf? 1 


ganz aparte Muster 


el 
Justus Wallis, 


Koäflsieile d. Sl. erb. unter „Genf. Bar Sandſäge 2 W 
Kon preiswerth zum N 
= Max Kuhl, poſen, — 
e Eifengieheret, eee und] Alle Sorten feine weiße u. farbige | 
Nuß, Fondant⸗ und Kı ch 7 
Mal zipanmaſſe, 1 uchhalterin A, EN, Bi 
Backoblaten, Cacao, haarisfrei und feuerfeſt, mit den 


Converture, Cacaobutter, | mit guter Handſchrift wird per fofort | neueiten Verzierungen, ſowie Kamine, 


Citronat geſucht. Zu erfr. i. d. Geſchäftsſtelle. e Fa d en ſtets 

empfiehlt Oskar Winkler. 8 au 11 Aer. br 5 illig 
„Brückenstr. 24. 
CTüchtiger Köchin, — — —ñ ö 


welche auch Stubenarbeit übernimmt, Neue g 
ſofort oder etwas fpäter geſucht. Off. geſchälte Vietoria-Erbſen, 


unt. R. 10 a. d. Geſchäftsſt. erb. ungeſchälte „ * 

ine zuderlaſſagn graue, oſtpreußiſche „ 

kleinſte Aſtrachaner „ 
große Tafel⸗Linſen und 
az weite 2 2 


Vorſtellung tägl. von 3—4 Uhr Nachm. 


Thorn, Friedrichſtr. 14, Kataſteramt. Kirchliche Mine. 


Aufwärterin 1 Freitag. den 8. Dezember: hr 
kann ſich melden Gerberſtr. 29, I. Evan luth. Kirche. 1 
Abends Ye dr: Abendſtunde. } 

Eine alleinſtehende 


Herr Superintendent Rehm. 
Frau zur Aufwartung Evang. Schule zu Koſtbar. 
geſucht. Zu erfr. in der Geſchäftsſtelle. Abend Uhr ) 


Adventsſtunde. 
Wohnung 


err Pfarrer Endemann. 
6 Zimmer und Zubehör p. 1. ee 


„pnagogalt Nachrichten. 
geſucht. Off. u. A. 11 Gesch. Freitag Abendandacht: 3%, Uhr. 
ſucht per 1. Januar Stellung. Anerb. eee 3. Eu He 


Für Vörfen- und Handelsberſchte c., 

ſowie den % et eil verantwortl 
u. Ur. 200 a. d. Geſchäftsſt. d. Z. erb’ ] vermieth. Baderſtr. 2. Lauls Kallscher ; 
m. b. H., Shorr. 


Maschinist 


per ſofort geſucht, der auch mit der 
elektr. Beleuchtung Beſcheid weiß. 


Max Nirsch, Dampfmühle, 


Argenau. 


3 Schuhmachergehilfen 


auf Randarbeit, Mittelarbeit und Re⸗ 
paraturarbeit finden Beſchäftigung. 
J Arendt, Schuhmachermeiſter, 
Heiligegeiſtſtr. 15, 1 Tr. 


Ein Lehrling. 


der die Schuhmacherei Sa will, 

kann ft Ar au od. 1. Januar meld. b. 
ibowski, TR: 
Mocker, Bergſtr. 4 


Eine tüchtige 


Buchhalterin 


Eine zuverläſſige 
in der frau 
ſucht Stellung Z. erfr. Culmerſtr. 28, p. 


Junges Mädchen 


als Stütze der Hausfrau aufs Land 
bei Familienanſchl. geſ. Perſönliche 


endel-Thorn. 


Hierzu eine Beilage. 


der Thorner Oſtdeutſchen 


Beilage zu No. 288 


Freitag, den 8. 


Dezember 1899. 


Das Haus 5 
mit den zwei Eingängen. 
Von H. Roſenthal⸗Bonin. 
Nachdr. verb. 


VI. 

Der Streit zwiſchen Friedrich Wallroden, 
Vater und Johann Wallroden, dem Sohn, 
hatte ſeiner Zeit viel Staub in Hamburg auf⸗ 
geworfen und ſogar zwei Parteien ins Leben 

a von denen ein Teil leidenſchaftlich 
ür den Vater, der andere lebhaft für den Sohn 
ſtimmte. 

Johann Wallroden war immer ein etwas 
eigentümlicher Menſch geweſen, für einen Kauf⸗ 

mann viel zu phantaſtiſch und romantiſch: 
Dilettant in allen Künſten, Maler, Muſiker, 
Schauſpieler, der eine unruhige, ſtets gährende, 
jedoch nie zur Schöpferkraft ſich klärende Be⸗ 
gabung hatte und jetzt eine Zeit lang übereif⸗ 
riger Kaufmann war, plötzlich alles liegen ließ 

und Geigenunterricht nahm, dann Theaterſtücke 
ſchrieb, die er ſelbſt mit Freuden aufführte, 
und dann wieder von der Welt abgeſchloſſen, 
in Thon modellierte, bis er dann ebenſo unver⸗ 
mutet im Comptoir ſaß und aufs eifrigſte kor⸗ 
reſpondierte und rechnete. 

Dem Vater, der ein ruhiger, ſtäter, klarer, 
kluger Kaufmann war, der unverrückt dem 
einen Ziele folgte ſein Vermögen durch 
Schiffsbau und Kaffee⸗Import zu vergrößern, 
machte die Art und Weiſe ſeines Sohnes viel 
Kummer; er verſuchte alles Mögliche, den 
Sohn in die Bahnen der Vernunft zu lenken, 
mit Strenge und Güte, es gab oft ſchreckliche 
Szenen zwiſchen Vater und Sohn. 

Der alte Wallroden ſchickte ſogar ſeinen 
Sohn übers Meer und ließ ihn ein Jahr lang 
ohne Mittel — es half jedoch alles nichts, 
Johann Wallroden blieb wie er war, und der 
Vater hatte ſchließlich alle Kämpfe gegen den 
Sohn aufgegeben und ließ ihn gewähren. Er 
konnte ihm ja ein ſichergeſtelltes Vermögen hin⸗ 
derlaſſen, das dem unruhigen Kopfe geſtattete, 
all' ſeinen Launen als ſehr reicher Privatmann 
ju folgen. — Im Grunde feines Herzens hegte 
aber der Senator Wallroden die geheime 
Hoffnung, daß durch eine gute Heirat mit einer 
der erſten Patriziertöchter der Ehrgeiz des 
Sohnes, als Kaufmann es all' ſeinen Genoſſen 
von der Börſe an Geſchick und Verdienſt gleich— 
yuthun, geweckt und er ſomit von feinen rollen 
Liebhabereien kuriert würde. Der Senator 
er auch ſchon für feinen Sohn gewählt. 

a beging Johann Wallroden einen Streich, 
der ſeinen Vater ſozuſagen tötlich traf. Jo⸗ 
hann verliebte ſich in eine Drahtſeiltänzerin, 
etablierte einen Zirkus, heiratete Sennora So⸗ 
ledad Verrugnas, die Seilkünſtlerin, trotz des 
Wütens und Tobens ſeines Vaters, der ſogar 
bei der Behörde Schritte that, ſeinen Sohn 
für wahnſinnig erklären zu laſſen, und ging mit 
nigen tauſend Thalern, die er als mütterliches 
Vermögen beſaß, und ſeiner jungen Frau in 
die Welt hinaus. Zehn Jahre lang durfte Nie⸗ 
mand von ihm erwähnen, daß er einen Sohn 
hätte — Johann Wallroden ließ auch nie et⸗ 
was von ſich hören — im elften Jahre kam 
jedoch ein Schreiben der Frau Wallroden, ge⸗ 
orenen Verrugnas, an den Senator, in wel⸗ 
chem ſie um Unterſtützungen bat, da ihr Mann 
Johann Wallroden ſie plötzlich in Buenos⸗ 
Ayres heimlich verlaſſen und den Sohn mit 
ſich genommen habe. Es ſei ihnen, fo berich⸗ 
tete der Brief weiter, ſchon ſeit Jahren ſchlecht 
gegangen, weil Johann Hazard zu ſpielen an⸗ 
gefangen, er hätte ſich jedoch als Glasmaler 
dürftig ernährt; jetzt befände ſie ſich aber dem 
Nichts gegenüber, als Künſtlerin ſei ſie zu alt 
geworden und betteln follte fie doch nicht als 
die Schwiegertochter eines reichen Hamburger 
Senators, die ſie nach dem Geſetz nun doch 
einmal ſei. 

Den Brief beantwortete der Senator ohne 
ein Wort dazu zu ſchreiben, mit einer nicht zu 
großen Anweiſung. Von dieſem Moment an 
jedoch begann er nach ſeinem Sohn zu forſchen, 
ſtill, raſtlos ein Jahrzehnt, ohne auch nur eine 
Spur von ihm aufzufinden. Während dieſer 
Zeit näherte ſich Helmer Wallroden, ein Bru⸗ 
dersſohn, dem alten Manne; er fand in dieſem 
einen finſteren, verſchloſſenen, mürriſchen Ver⸗ 
wandten, hart, menſchenſcheu und mißtrauiſch, 
der ihm, dem armen Juriſten, jedoch einen 
ziemlich einträglichen Wirkungskreis in ſeinem 
Komptoir gewährte und ihn ſchließlich, da er 
ſeine Ehrlichkeit und Charakterſtärke hinreichend 


Helmer war daher im hohen Grade überraſcht Begriff abzugehen, | 
als jenes Teſtament ſich vor-| Zeit, ein Billet nach Paris zu löſen und 


und enttäuſcht, 


Liberio hatte gerade noch 


and, das den verlorenen Sohn zum Univer- wenige Minuten ſpäter ſaß er im Zuge, der 


alerben einſetzte und eine ſo überaus lange 
Wartezeit anordnete. 

Die verlaſſene Frau Johannes ließ nie mehr 
etwas von ſich hören, auch die Briefe, welche 
der Senator durch dritte Hand an ſie gelan⸗ 
gen laſſen wollte, um etwas über den Verbleib 
ſeines Sohnes zu erfahren, ſogar Geldſendun⸗ 
gen kamen unbeſtellbar zurück. Die Frau war nach 
New⸗Orleans gegangen, dort verſchwand auch 
ihre Spur und das war ſehr natürlich. Die 
verlaſſene Frau hatte ſich ihrem früheren Be⸗ 
ruf wieder zugewandt, war ein weiblicher Her- 
kules geworden, der mit ſeinen Zähnen einen 
ſtarken Mann am Drahtſeil durch den Zirkus 
ſchwebend trug, und hatte einen Künſtlerinnen⸗ 
namen angenommen, ſie hieß Mademoiſelle 
Dora aus Paris, und ihr Partner bei dieſen 
Kunſtübungen war ihr jüngſter Bruder, ein viel 
umhergetriebenes, ziemlich verkommenes Sub⸗ 
jekt, das ſich nach mehr als zehnjährigem Ver⸗ 
ſchollenſein plötzlich bei ihr eingeſtellt und das 
ſie, die künſtleriſch leichtlebige und ſtets hilfs⸗ 
bereite, gutmütige Frau, bei ſich aufgenommen, 
auf dieſe Weiſe mit ernährte. 

Weil Frau Wallroden den Charakter ihres 
Bruders kannte und ſchlechte Streiche, die kom⸗ 
promittieren könnten, fürchtete, hatte ſie dieſem 
ſtets die Adreſſe ihres reichen Schwiegervaters 
verheimlicht; ſie ſchämte ſich auch vor jenem 
Patrizier darüber, daß ſie wieder Zigeunerin, 
Gauklerin, wie der ſtrenge Mann ſie einſt 
nannte, geworden, und hielt ſorgfältig den 


Bruder im Dunkeln, ſowohl über ihr Eheverhält⸗ 


nis überhaupt wie beſonders über Wohnort 
und Stand des Vaters ihres treuloſen Mannes. 

Liberio wußte daher nichts als den Namen, 
und da er kein Deutſch verſtand, und von Geo- 
graphie und dergleichen Dingen keine Ahnung 
beſaß, ſo waren ſeine privatim angeſtellten 
Nachforſchungen vergeblich. 

Eines Tages ſaß er in Madrid, wo jetzt die 
Truppe, welcher ſeine Schweſter angehörte, 
ſich befand, im Cafe, als ihm ein Zeitungs⸗ 
blatt in die Hände fiel, das ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregte. Er las den Namen Wallroden 
— Hamburgo und in ſpaniſcher Sprache den 
Aufruf nach dem Erben; er ſchnitt eilig und 
heimlich die Aufforderung aus und legte ſie in 
ſein Zigarrenetui; in ſeinem Kopf war der 
Plan ſofort fertig, ſeine Schweſter in Beſitz 
des Vermögens zu ſetzen, ſich aber auch ein 
utes Teil davon zu ſichern. Er ſtellte jetzt 
Nachforſchungen nach dem Verbleib jenes 
Mannes ſeiner Schweſter an und ein glücklicher 
Zufall ließ ihn in Erfahrung bringen, daß 
Johann Wallroden, als er Europa verließ, ſich 
Roda genannt habe und voretwa zehn Jahren 
in Liſſabon geſtorben ſei, indem er einen Kna⸗ 
ben von dreizehn Jahren mittellos hinterließ; 
dieſer Knabe — ſo ergaben Liberios Erkun⸗ 
digungen — ſei von einer geiſtlichen Brüder⸗ 
ſchaft aufgenommen und bis zu feinem ſieben⸗ 
zehnten Jahre unterrichtet worden, dann jedoch 
dem Inſtitut entflohen und nicht mehr aufzu⸗ 
finden geweſen. 

So weit in ſeinen Nachforſchungen gelangt, 
faßte Liberio den Entſchluß, alles daran zu 
ſetzen, den jungen Mann, wenn er noch am 
Leben, aufzufinden und auf gute Manier aus 
dem Wege zu ſchaffen. Mit jener Zähigkeit, 
die er in allen ſchlechten Dingen beſaß, arbei⸗ 
tete er an ſeinem Werk, ſuchte weit umher⸗ 
ſtreifende Genoſſen ſeiner Kunſt auf, korreſpon⸗ 
dierte und forſchte raſtlos und erhielt ſchließ— 
lich Kenntnis, daß ein Roda Flötenvirtuos 
auf dem Pferde ſei und jetzt in Hamburg ſich 
aufhielte. 

Dieſe Nachricht gab Liberio einen Stich 
durch das Herz. In Hamburg — ſo nahe 
am Ziele, befand ſich der Erbe dieſer großen 
Reichtümer? Er mußte nicht wiſſen, daß fein. 
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Vater ein Wallroden, der Sohn jenes Sena-| 


tors war, ſonſt wäre dieſe Aufferderung nicht 
erſchienen; ein Zuſall jedoch konnnte die Sache 
ihm zur Kenntnis bringen und war dann ihm dieſer 
fette Biſſen vor der Naſe weggeſchnappt. Jetzt 
galt es ſchnell zu handeln. So überlegte Liberio 
und ging nicht auf dem geraden Wege, ſondern 
durch ein Gewirr kleiner Gäßchen nach Hauſe; 
er ſchlich in das Wohnzimmer ſeiner Schweſter, 
öffnete den Koffer, nahm daraus zwei kleine 
lederne Beutel, eilte dann in den kleinen Gaſt⸗ 
hof, wo er wohnte, packte ſeine Reiſetaſche, 
ſchickte ſie durch einen Straßengänger zum 


erprobt, zum Verwalter ſeines Vermögens Bahnhof und ging, die großen Straßen aer⸗ 
machte; von feinem verſchollenen Sohn ſprach meidend, gleichfalls dorthin. : | 
er jedoch nie ein Wort zu feinem Neffen, und! Der Schnellzug nach dem Norden war im 


über Valladolid nach Burgos den Pyrenäen 
entgegendampfte. Hamburg liegt im Norden, 
das wußte Liberio, Paris gleichfalls, dort war 
er ſchon einmal, und alſo mußte man über 
Paris nach Hamburg gelangen — ſo kalku⸗ 
lierte der unwiſſende, aber ſchlaue Spanier, 
indem er den Schritt für ſein kühnes Vorha⸗ 
ben unternahm. 

Auf der langen Eiſenbahnfahrt über eintö⸗ 
nige, ſteinige Hochebenen und zwiſchen kahlen 
Felſen baute Liberio ſeinen Plan aus. Seine 
Schweſter durfte von ſeinem Unternehmen nichts 
erfahren, ſie durfte nicht merken, welche Rolle 
er in Hamburg geſpielt, ja nicht ahnen, daß 
er dort geweſen, denn jener Menſch war ihr 
Sohn, und wenn ſie auch nie von ihm ſprach 
und ſeit vierzehn Jahren allem Anſchein nach 
ihn ſchon für tot hielt, ſo war ſie ein Weib, 
ſeine Muttee und unberechenbar, falls ſie er⸗ 
fahren, wie Liberio das Schickſal korrigiert. 
Deshalb ſchrieb er ihr ſofort nach Ankunft in 
Paris, ſie ſolle es ihm nicht übel nehmen, daß 
er ſie verlaſſen und Reiſegeld mitgenommen, 
er hätte es jedoch nicht mehr ausgehalten, 
ſo ganz von ihr abhängig zu ſein, 
er wäre jetzt ſolide geworden und wolle in 
Paris ſich eine Exiſtenz gründen. Du wirſt 
mich nicht viel entbehren; einen anderen Men⸗ 
ſchen, der ſich ſtill verhält, während Du ihn in 
den Zähnen trägſt, findeſt Du in jedem Zir⸗ 
kus, und deine Kunſt trägt Dir ſo viel ein, 
daß Du den Ausfall, den ich herbeiführen 
mußte, bald wieder gedeckt haſt. — Ich muß 
ſelbſtſtändig werden, und wenn ich nur etwas 
Glück habe, erhälſt Du die fünfzig Duros, 
welche ich mitgenommen habe, bald zurück.“ 

Nach dem erſten Schreck und der Unannehm— 
lichkeit infolge der Flucht ihres Bruders — 
fie mußte ihre Vorſtellungen einige Tage aus- 
ſetzen, bis ſie wieder eine geeignete Perſon für 
ihr Kunſtſtüſck gefunden und eingeübt hatte — 
kam Dora⸗Wallroden zu der Ueberzeugung 
daß ihr Bruder nicht, um in ehrlicher Arbeit 
ſein Brod zu verdienen, von ihr gegangen, 
ſondern daß er irgend eine dunkle Sache be⸗ 
treibe, die aber ſehr bedeutend ſein mußte, da 
er ſonſt nicht das behagliche Leben bei ihr auf— 
gegeben haben würde, und von einer ihr ſonſt 
ganz fremden Unruhe und Angſt erfaßt, von 
ſeltſamen Ahnungen bewegt, beſchloß ſie, ſeinem 
Thun nachzuforſchen und telegraphierte einer 
Freundin in Paris, dieſe möchte den Aufent⸗ 
halt ihres Bruders, der am 10. Dezember Mor⸗ 
gens in Paris angekommen ſein müſſe, aus⸗ 
kundſchaften und ihr ſofort, ohne daß er davon 
etwas merke, Nachricht zukommen laſſen. 


VII 


Unter den neu angeworbenen Mitgliedern 
des Zirkus Zerini befan' ſich auch eine Schot- 
tin, Miß Cluny, die zu den erſten Größen der 
Truppe gehörte und neben Paul Roda von 
dem Publikum als die bedeutendſte Künſtlerin 
des Zirkus erachtet wurde. 

Miß Cluny war eine verwegene Parfoeerei⸗ 
terin, die beſonders glänzte im wilden Reiten 
mit Hinderniſſen. Hierbei entwickelte die Schot⸗ 
tin eine graziöſe Wildheit, ein Temperament 
und eine Kühnheit, die das Publikum mit fort⸗ 
riß und in Entzücken verſetzte, namentlich die 
Herrenwelt war von der Miß begeiſtert. 

Die Dame war eigentlich wenig ſchön. Groß, 
hager, gewandt und elaſtiſch wie ein Tiger, 
beſaß ſie ein längliches Geſicht, großzügig und 
ſcharf geſchnitten, mit vielen Sommerſproſſen, 
und lockiges, ſehr rotes Haar, aber ein Auge 
ſo groß und ſonnenhaft, ſo ſprühend und glü⸗ 
hend vor Lebensluſt und Lebenskraft, daß es 
beſtrickte, berauſchte, bezauberte, obwohl es ent⸗ 
ſchieden grünlich war. 5 
Die größte Anziehungskraft dieſes Mädchens 
lag jedoch in ſeinem Benehmen, das verwirrte 
durch ein ſonderbares Gemiſch von Kälte und 
Wärme, von Innigkeit und Schroffheit, von 
übermütiger, kecker Laune und ſtarrer Gleich⸗ 
giltigkeit. Dieſe Dame tyranniſierte und behan⸗ 
delte mit inſolenter Verachtung alle Mitglieder 
des Zirkus, ausgenommen Paul Roda, der im 
Gegenſatz zu feinen übrigen Kollegen die ſchot⸗ 
tiſche Miß gar nicht zu beachten ſchien. ö 

Ob nun diefe Gleichgilligkeit oder Pauls 
eigenartige ariſtokratiſche, apolloartige Schön⸗ 
heit das Herz der ſtolzen Miß Cluny in Flam⸗ 
men ſetzte — wahrſcheinlich wirkte beides zu⸗ 
ſammen, genug, die Parforcereiterin zeigte nach 
wenigen Tagen ſchon dem Flötenkünſtler gegen⸗ 


über eine Leidenſchaftlichkeit des Benehmens, die 
einem Blinden hätte zeigen müſſen, was die 


Schottin für den Kollegen fühlte. 


Paul in ſeiner ſeltſamen Verſunkenheit, die | 


ihn außerhalb der Arena fo ſcheu, ſchüchtern 


und unzugänglich machte, merkte davon nichts. 
Es war heute Probe, die untergeordneten Mit⸗ 


glieder übten in der Arena neue Stücke, Paul 


und Miß Cluny waren allein im Verſamm⸗ | 


lungszimmer. 


Miß Cluny ging mit großen, männlichen 
Schritten in dem langen, am Tage wenig er⸗ 
leuchteten Raume auf und ab. Paul ſtimmte 


eine Geige, 
genvirtuoſe auf ſeinem Araber zeigen. 


denn heut wollte er ſich als Gei⸗ 


Plötzlich blieb die Schottin vor dem jungen h 
Mann ſtehen. „Legen Sie endlich einmal dies 
Marterholz weg und laſſen Sie uns ein wenig 


ſprechen,“ 


ſter glühenden Auge der Dame auf. 


begann Sie mit gepreßter Stimme. 
Paul ſchob die Violine zur Seite und ſchaute 
überraſcht bei dieſem Ton zu dem ſeltſam di. j 


„Bitte, beantworten Sie mir eine Frage," 


führte hierauf Miß Cluny die Unterhaltung 


weiter. „Sind wir Kollegen?“ ſtieß ſie erregt 


hervor. 
„Ich denke, ja,“ antwortete Paul ruhig. 
„Sprechen Kollegen nicht mit einander ? 
ſetzte ſie dies ſeltſame Examen fort. 


„Das thun ſie, warum denn nicht?“ ließ Paul, a 


nach feiner Geige blickend, vernehmen. 
„Sehen Kollegen ſich nicht an?“ 
die 
Ton. 
„Natürlich thun ſie das,“ 
was ungeduldig. 
„Sind Sie blind?“ 


beharrte 


Schwäche und Energieloſigkeit, der einem Schat⸗ 
wenn er nicht vor tauſend Men⸗ 


ſchen auf dem Pferde ſteht und ſeine Inſtru⸗ 


mente ſpielt. Laſſen Sie mich los aus dieſem 
ſie in wilder Leidenſchaft wei⸗ 
ter, „aus dieſer unwürdigen Feſſelung; fchla: 
gen Sie mich, ſtoßen Sie mich von ſich, daß 
ich Sie haſſen kann, denn ich möchte mich ſelbſt 
zerreißen, weil ich keinen Atemzug thun kann, 


Bann,“ ſprach 


ohne an Sie zu denken.“ 


„Nun, Fräulein,“ erwiderte darauf Paul, 
völlig ungerührt von der wild ſchmerzlichen Be⸗ 
daß Sie 
ich Sie ver⸗ 
ſichere, daß eine Kollegin mir nie Neigung 
abgewinnen könnte. Wenn ich ein Weib ſo zu 
lieben vermöchte — ich habe bisher dieſe Er⸗ 
fahrung noch nicht gemacht — würde ich es 


wegung des Mädchens, „ich denke, 
mich bald haſſen werden, wenn 


Schottin im gleichen zornigen gekränkten 
A 


meinte Paul et⸗ 


fragte darauf die 


5 


heiraten; eine Zirkuskünſtlerin, ganz gleich wel- 
cher Art, jedoch ſicher niemals, mein Fräulein, 


und wenn ſie Millionen beſäße und ein En⸗ 
gel von Schönheit und Liebenswürdigkeit und 
auch von Tugend wäre. — Mein Ideal iſt, 
fern von dieſem Flitterſtaat des niedrigſten 
Ko mödiantentums, ſtill, nur der Muſik gewid- | 
met, mein Leben verbringen zu können. Da | 
haben Sie mein Bekenntnis, Miß Cluny, und 


ſtieß die 
Schottin mit atemloſem Ton hervor, „auch jetzt 


jetzt, bitte ich Sie, haſſen Sie mich!“ 
„O, das kann ich leider nicht,“ 


noch nicht. Seit fünf Jahren fahre ich in der 
Welt umher und lache über die Männer, über 
alle Männer, ſie ſind mir ſo gleichgiltig wie 
dieſer Pfoſten, an dem die Sättel hängen, da 


muß die Hölle Sie heraufſchicken, um mich um 
meinen Verſtand zu bringen.“ 8 


„Laſſen Sie uns ruhig ſprechen,“ wehrte 
die Schottin ab, als Paul Miene machte, feine 


Geige zur Hand zu nehmen. „Wir werden 
bald zu Ende ſein. Ich bin reich genug, 
ein Gütchen zu kaufen, wo wir fern von Dies 
ſem Treiben hier ſein könnten, 


— 


wieder davon zum Zirkus, denn der iſt mei 
Lebenselement, der Ozean, in dem ich nu 
ſchwimmen kann, überall ſonſt würde ich ver 
ſchmachten, wie ein Fiſch auf dem Sande. 


(Fortſetzung folgt.) 


d N t aber ich bin 
ficher, ich liefe Ihnen nach einem halben Jahre 


aan 


4 


* 


trennen, kann ich nicht. 
ich ihn; die Welt iſt ſonſt für mich wie ausge⸗ 


N 
. 
f 

5 
ſtorben. 
1 

ö 


Feuilleton. 
Freundſchaft oder Liebe? 


Drei Novellen von Gräfin S. 
RB 
Zu Spät. 
Qui ne sait quela seule victoire 
Contre l'amour, c'est la fuite. 
Napoleon. 


„Weine Dich aus, mein Herzenskind, weine 
Dich aus.“ z 
A 


Die alte Dame zog ihre Nichte feſt in die 
rme, und fuhr ihr mehrmals mit der Hand 


über den goldblonden Scheitel. 


Anne Marie ſchluchzte herzbrechend. 
„Ich kann es nicht, Tante; mich von ihm 
Sehen wenigſtens muß 


O Gott, warum liebe ich ihn ſo ſehr?“ 
Sie ſaßen in der Lindenlaube des Gartens 


und die Wipfel der Bäume rauſchten leiſe, als 
ob ſie die Frage wiederholten: O Gott, warum 


5 liebe ich ihn fo ſehr? Ich will ihn ja nicht lieben, 
ich kann es ja nicht helfen,“ begann ſie heftig 


aus Liebe. lt ur 
kurzen Verlobung folgte die Hochzeit. Er führte 
mich auf das einſam gelegene Schloß ſeines 


® 


* 
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an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


ö Härtnertigrundfüc Fritz Schulz jun., 
Rin nächſter Nähe der Stadt, zu jeder Leipzig. 
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I 


Brombergervorſtadt. 


thränenden Auges an. 


hören.“ 


5 


gewerblichen Anlage geeignet. Reflek⸗ 
dtanten sub Nr. 412 an die Geſch. erb. 


Von wem? ſagt d. Geſchäftsſt. d. 


von neuem mit erſtickter Stimme: „Wie habe 


ich gerungen, aber es iſt ſtärker als ich!“ 

Sie richtete ſich empor und ſah die alte Tante 
„Wenigſtens will ich ihn 
täglich ſehen können, mich an ſeiner Stimme 


erfreuen, er ſoll — mein Freund ſein.“ 


Frau von Stockdorf wurde ſehr ernſt und 
nahm Anne Maries Hände in die ihrigen: 
„Liebe Anne Marie, höre einmal zu. Durch 
Zufall bin ich hinter das Geheimnis Deiner 


5 Liebe gekommen und ich ſegne dieſen Zufall als 
eine göttliche Vorſehung, um Dich vor großem 
| Ich habe Dir nie h 


Unglück bewahren zu können. 
erzählt, weshalb mein Leben ſo einſam und 
traurig iſt, und meine Jugend liegt ſo weit hinter 
mir, daß ſich nur noch wenig Leute der trüben 
Geſchichte erinnern, über die nun faſt ein halbes 
Jahrhundert vergangen. Heute ſollſt Du ſie 
Sie holte tief Atem. 

„Ich heirathete mit 18 Jahren einen Mann, 
deſſen Tüchtigkeit mir imponierte, und deſſen 
Weſen mich unendlich anzog. Ich heirathete ihn 
Er war 35 Jahre alt und einer 


Rittergutes, das er ſelbſt bewirthſchaftete. Ich 
ls Stadtkind hatte keine Ahnung von einem 
ändlichen Haushalt und ſeinen Pflichten. Alles 
har mir neu und intereſſierte mich ſehr. Mein 
Mann war aber überzärtlicher Gatte und ver⸗ 
langte nur von mir glücklich zu ſein. So brauchte 
ich mich um nichts zu kümmern, die ausge 
zeichnete Mamſell von früher war dageblieben, 
und da ich ihr nie hineinredete, ging alles prächtig 


und das Schloß mit Zubehör war immer in 
beſter Ordnung. Ich ritt und fuhr ſpazieren, 


von meinem Manne begleitet, wenn ſeine Zeit 
es erlaubte, ſonſt auch wohl allein. Ich war 
ja auf dem Lande, auf unſerer eigenen Scholle, 
wo mich jeder kannte. War das Wetter nicht 
ſchön, las ich, malte oder muſizierte. Zu allem 
hatte ich etwas Talent, aber wie die meiſten 
Töchter unſeres Standes nichts gründlich gelernt, 
alles nur halb. Bald gewährten mir meine ſelbſt 
gewählten Beſchäftigungen keine Befriedigung 
mehr und die Langeweile, das gefährlichſte Ge⸗ 
ſchenk hielt ſeinen Einzug. Ich wurde mißmüthig 
und ſchlechter Laune, quälte meinen Mann, der 
die Geduld ſelbſt war, und fühlte mich namenlos 
unglücklich. Da kam ein neuer Volontair in's 
Haus, ein ungariſcher Baron, der große Be⸗ 
ſitzungen bei Peſt hatte, und ſich in der deutſchen 
Landwirthſchaft umſehen ſollte. Es war ein hoch⸗ 
begabter Mann, und bald mein ſtändiger Be⸗ 
gleiter. Er ffiszierte genial und muſizierte 
wunderbar. Wenn er feiner Geige die jchwer- 
müthigen Weiſen ſeiner Heimath entlockte, konnte 
ich ſtundenlang zuhören, träumend und voll 
wonnigem Lauſchen. Seine dunklen Augen ſprachen 
dabei bald eine beredte Sprache, und ich hätte 
kein Weib fein müſſen, um davon ganz unbe- 
rührt zu bleiben. Und wie las er vor, nament⸗ 
lich Gedichte, denen der fremdartige Accent noch 
beſonderen Reiz verlieh. Seine tiefe weiche Stimme 
drang ganz in die Seele, und das leichte Zittern 
derſelben gab feinem Vortrag etwas Erregendes. 
Und die Hauptſache war, er hatte immer Zeit; 
mit ſeinen Studien nahm er es nicht allzu ernſt, 
und da er ſein eigener Herr war, hatte ihm 
niemand zu befehlen. Liebenswürdig und ver- 
bindlich, ſtand er auch mit meinem Manne auf 
dem freundſchaftlichſten Fuße, und dieſer freute 
ſich, daß ich in der ländlichen Einſamkeit des 
Winters durch den geiſtvollen Fremden Anregung 
atte. So war alles in vollſter Harmonie, und 
ich ſelbſt in der fröhlichſten Stimmung von der 
Welt. Da kam der Tag der alles verändern 
ſollte, der Tag des Erwachens“. 

Die alte Dame fuhr ſich mit der Hand über 
die Stirn und blickte einen Augenblick ſtarr vor 
ſich hin, in Gedanken an die ferne Vergangen⸗ 
heit verſunken. Anne Marie hatte ihre Thränen 
getrocknet und unterbrach ſie mit keinem Wort, nur 
in ihrem Blick zuckte es zuweilen auf, wenn ſie 
vermeinte ihre eigene Geſchichte zu hören. 

Die Roſen und Levkojen dufteten ſtark zu 
ihnen hinüber; es war einer der ſchwülen Sommer⸗ 
abende, wo die Natur regungslos ſcheint. Frau 
von Stockdorf athmete tief auf und fuhr fort: 

„Winter und Frühling waren vergangen und 
der Sommer mit ſeiner Hitze gekommen. Es war 
ein drückend heißer Tag wie heute: der Heuduft 
drang betäubend auf die Menſchen ein; mein 
Mann war nach einem entfernten Vorwerk ge- 
fahren, denn es gab ſehr viel zu thun, und Baron 
Houaniy leiſtete mir wie immer Geſellſchaft. Wir 
ſaßen zuſammen in der Laube tief im Schatten 
des großen Parks. Das Theegeſchirr war fort⸗ 


nicht erklären. 


geräumt und der Baron nahm ſeine Geige aus 
dem Kaſten. Bald durchzogen klagende Töne die 
Luft, die bald aufbrauſten in wilder Leidenſchaft, 
bald ſanft erſtarben wie in weiter Ferne. Das 
Lied war wie eine Verſinnbildlichung der Schwüle 
des Tages und der Schwüle in uns. Die 
Stickerei war mir in den Schoß geſunken und 
beklommen blickte ich vor mich nieder, mit einem 
ſo eigenen Gefühl in der Bruſt wie bei einem 
nahenden Gewitter. Ich konnte es mir ſelbſt 
Da plötzlich ſchien eine Saite 
geriſſen, es erklang eine ſchrille Diſſonanz und 
ich fuhr erſchrocken empor. Da lag der Baron 
ſchon zu meinen Füßen und umklammerte meine 
Knie. Liebesworte ſo heiß und leidenſchaftlich 
flutheten über mich hin, wie ich ſie nie zuvor 
gehört hatte, daß ich zitternd und bebend da⸗ 
ſtand, keines Wortes fähig. Ich wußte nicht 
wie mir geſchah, aber ich fühlte, wie mein Blut 
ſich entzündete, und mir die Kraft fehlte, ſeine 
wilde Umarmung abzuwehren. Jeder Pulsſchlag 
in mir ſchlug ihm entgegen. „Dich liebe ich 
grenzenlos, wie ich noch nie geliebt habe, Dich, 
Dich,“ ſchrie alles in mir. Da hörte ich ſeine 
Stimme, die zwiſchen raſenden Küſſen flüſterte: 
Mein biſt Du, mein auf ewig, Du wirſt mit 
mir gehn, in meine Heimath.“ Das brachte mich 
zur Beſinnung; ich löſte mich ſanft und flehend 
aus ſeinen Armen, und bat um Schonung. Mir 
fiel mein Mann plötzlich ein, der Gute, der es 
nicht um mich verdient hatte, daß ich ihm Da- 
vonlief. Ich bat Houaniy mich nicht weiter zu 
beſtürmen, meines Mannes Vertrauen dürften 
wir nicht mißbrauchen.“ 

„Vergieb mir, es darf nicht ſein,“ beſchwor 
ich ihn. So ſtand ich vor ihm mit gefalteten 
Händen und blickte ihn bittend an: „Warum 
zerſtören Sie unſer ſchönes Zuſammenleben? 
Bleiben Sie mir Freund, wie Sie es bisher 
waren. Laſſen Sie uns dieſe Stunde Traum 
vergeſſen.“ Da wetterleuchtete es in ſeinen 
ſchwarzen Augen, und er riß ſich los und ſchüttelte 
meine Hand ab, die ich auf ſeinen Arm gelegt 
hatte. „Nein, das kann ich nicht, — ich will 
nicht,“ rief er unwillig und wollte gehen. Mich 
ergriff eine wahnſinnige Angſt, in dem Augen⸗ 
blick fühlte ich, wie ſehr ich ſeiner bedurfte und 
drang in ihn, flehend und überzeugend. Schließ⸗ 
lich erreichte ich ſeine Zuſtimmung nur einige 
Wochen zu verreiſen und dann als der Alte 
wiederzukommen. Ich war beruhigt und dankte 
ihm bewegt. So trennten wir uns und am 
andern Morgen fuhr er fort. O wäre er doch 
nie wiedergekommen! Was wäre mir erſpart 
geblieben!“ — Es trat eine kurze Pauſe ein, 
die alte Frau ſtützte den Kopf in die Hände 
und Thränen traten ihr in die Augen. Aber ſie 
bezwang ſich Herr ihrer Erregung zu werden 
und fuhr fort. 

„Ja Kind, die alten Wunden ſchmerzen noch, 
obgleich die Zeit ſie längſt hat vernarben laſſen. 
Ich habe noch nie wieder daran gerührt, aber 


Fir Damen-, Nerren- 


Chamottesteine 
gackofenflieſen 


Gerſtenkochmehl, unübertrefflich für Leidende, ſowie alle anderen Mühlen⸗ 


Lüdtke, Bacheſtraße 14. 
!!Werthe Agenten, Maler, Tapezierer! 


empfiehlt 
Wollene in bekannter guter Qualität fabrikate in bekannter Güte empfiehlt 
Gustav Ackermann. J. 

Hemden, C 
9 28311 

Aae „Schweyer’s Kitt 
merneinkletger, mehrfach preisgekrönt, kittet mit un⸗ 
Socken, begrenzter Haltbarkeit ſämmtl. 2250 ff. 
Str ro Gegenſtände. Gläſer à 50 u. 50 Pf. 
Strümpfe, in Thorn bei Raphael Wolff. 
Handſchuhe, —— 


im Ausverkauf bei 


A. Petersilge. 


— . — 
Zum Dunkeln der Kopf: und Bart: 


nommirt ſeit 1863. Garant. unſchädlich. 
Anders & Co, 
Breiteſtr. 46 und Altſtädt. Markt. 


Mein Grundstück 


in Mocker mit Colonialgeſchäft iſt ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Off. unt. D. 100 


7000 Mark 


hinter 19 000 Mk. (Feuerkaſſe ca. 
37.000 Mk.) werden per ſofort geſ. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſtelle d. Bl. 


3000 Mark 


ſofort od. 1. Januar zur erſten Stelle 
auf ein ſtädt. Grundſtück zu leihen 9 
zu ver⸗ 


Ziehhund Sauren. 


Waldſtraße 39. vermiethen 


Ein großer 
ſtarker 


ur 


[ Teherall u haben! | 5 


Stücken a 10 Pf. 


— LEE RAEEDEBLERANL LEarErN ame Er er 
Scheuerin darf 
1 nirgends fehlen! 
4 


— x nen 

Geſchäftsläden, gr. u. kl. Bureau⸗ 
räume, Lagerplätze und Schuppen 
verm. Henschel, Brombergerſtr. 16/18. 
. . — 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Kammer u. Zubeh., 
mit Waſſerleitung, iſt wegen Verſetzung 
des Miethers ſofort anderweitig zu 
Culmer Chauſſee 49. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, 


allererſten Entwürfen! 


Eigene Zeichner. 


Herrschaftl, Wohnung, 


6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, 
Bromberger vorſtadt, Schulſtr. 10/12, 
bis jetzt von Herrn Oberſt Protzen 
bewohnt, iſt von ſofort oder ſpäter zu 
vermiethen. 


Soppart. Badeftr. 17. 


Möblirtes Zimmer 
ſof. zu vermieth. Tuchmacherſtr. 10, pt. 


Zum bevorſtehenden Feſte 


Diamantmehl, 


ff. Bromberger Kaiſerauszug⸗ und Weizenmehl 000 zu billigen Tagespreiſen, 


Wahret Eure Intereſſen! "TB 


Nur, wenn Ihr von T Nicht⸗Mitgliedern 2 des Vereins der 
CTapeten⸗Fabrikanten kauft, bleiben Euch die alten Rabattſätze u. die ſoliden 
Preiſe. E Herren, die meine Kollektion noch nicht benutzten, dieſes aber 
mit Beginn des neuen Jahrhunderts beabſichtigen, belieben die Kollektion im 
eigenen Intereſſe rechtzeitig, möglichſt vor dem 1. Januar 1900 zu verlangen. 

Die Saiſon 1900 bringt die neueſten, hochmodernſten Deſſins nach 


(1900 Spezialitäten: Helle, aparte u. engliſche Zeichnungen zu 10, 11, 


Erſtes Oſtdeutſches Tapeten⸗verſand⸗Baus. Gründung 1868. 
Derjand durch ganz 


Schonung der Pferde durch stets sicheren Gang. 
N Das einzig Praktische für glatte Wege. »; 


A. ne Fehde. 
2 „a Die Vorzüge der H-Stollen sind bedingt durch die besondere Güte des | L | 


Stahls, den nur wir dazu verwenden. Zum Schutze gegen minder- 
werthigeNachahmungen ist jeder eirzelne unsererH-Stollen mit neben- 
stehender Fabrikmarke versehen, worauf man beim Einkauf achte! 
Grosse Preisermässigung. 
Preisliste und Zeugnisse gratis und Franco. 


Leonharät & Co., Berlin-Schöneberg. 


Gothaer 


Bankfonds 
Dividende im 


uropa. Eigene Walzen. 


Baderſtr. 19. 


Kronentritt unmoglich! 


Marin. 


Herrschaftl. Wohnungen 


von 6 Zimmern vom jofort zu ver: 
miethen im un. neuerbauten Haufe 
Artebrichthraue Ni 1%. 


— . 
Imbl. Zim. bill. z. v. Gerechteſtr. 26, II. 
ee a 


2 frdl. Dorderz., möbl., v. 1. De⸗ 
zember zu verm Kloſterſtraße 20 part. 


Eine fein möbl. Wohnun 
2. Etage, z. verm. Schillerſtr. 8. Neuſt 


Geſ. m. b. H., Thorn. 


, &. 50 %% iger 
als gule Naturbulter if 


Ma-garine 


Wohnung, 


2. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, 
von ſofort zu vermiethen. 
Georg 


— —— — ë4U— — 
Nerrschaftl. Wohnung 
7 Zim. u. Zub., ſowie große Garten⸗ 
veranda, auch Gartenben., zu verm. 

Bacheſtr. 9 part 


Herrschaft. 
1. Etage, Bromberg. Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraße 11, bis jetzt von Herrn Major 
Zilmann bewohnt, iſt von ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtr. 17. 
Zum 1. April 1900 


Zaderstr. 23, 2. Etage, 


beſtehend aus 6 Stuben, zu vermiethen. 


Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet 
iſt von ſofort zu vermiethen 
ädtiſ 


Du ſollſt alles zu Ende hören zu Deinem Beſten. 
— Es vergingen Wochen; Tag und Nacht dachte 
ich an die Rückkehr meines Freundes, den ich 
täglich mehr vermißte. Schon bereute ich meine 
Abweiſung und grübelte über deren Notwendigkeit 
mit aller Sophiſtik einer von der Liebe miß⸗ 
leiteten Frau. Ich war viel in Gedanken verſunken, 
träumeriſch, ja melancholiſch. Mein Mann ſah 
mich oft mit eigentümlichen Augen an, aber ſein 
Stolz ließ ihn kein Wort darüber verlieren. 
Langſam entfremdeten wir uns immer mehr. 
Ich ſah nicht die Kummerfalte auf ſeiner Stirn, 
bemerkte nicht die immer mehr zunehmende Arbeits⸗ 
wut, die ihn erfaßt hatte. Ich dachte an Houaniy, 
ich lebte in ihm, er füllte mich ganz aus. 
(Fortſetzung folgt.) 


Kleine Chem. 


* Jemandem einen Korb geben. 
In der Heidelberger Liederhandſchrift befindet ſich 
eine bildliche Darſtellung, die zeigt, wie Burg⸗ 
frauen ihre Geliebten in einem Korbe emporziehen. 
Wenn der Liebhaber abgewieſen werden ſollte, 
o wurde der Korb mit einem leichten Boden 
verſehen, jo daß der arme Betrogene durch den 
Korb fiel oder kurz durchfiel. Einen ſolchen 
„Durchfall“ erleidet z. B. der liebeſchmachtende 
Ritter Weich von Lichtenſtein, der deshalb den 
Tod im Waſſer ſuchen möchte. Später änderte man 
dieſe etwas grauſame Sitte, einen unwillkommenen 
Freier abzuweifen. Im 17. und 18. Jahrhundert 
gab das Mädchen ſtatt der wirklichen Ant⸗ 
wort einen Korb ohne Boden, und wies dadurch 
den Heirathsantrag bildlich zurück. Sie gab dem 
unliebſamen Freier einen Korb; der Freiersmann 
erhielt oder holte ſich den Korb und war dann 
mit ſeinem Anzrage durchgefallen, und mancher 
war infolge davon unten durch; er hatte ſich 
unſterblich blamirt und unmöglich gemacht. Das 
iſt der Urſprung der Redensarten. 
in ein hübſches Geſchichten eingekleidete Deutung 
findet ſich bei Muſueus (geſtorben 1787 als 
Gymnaſiallehrer zu Weimar) in feinem Volks⸗ 
märchen Libuſſa. Es heißt dort am Schluſſe 
der Erzählung: Lihuſſa, die Königin von Böhmen, 
gab ihren drei Freiern folgendes Räthſel auf: 
In einem Körbchen ſind Pflaumen. Von dieſen 
ſoll der erſte die Hälfte haben und eine darüber, 
der zweite wieder die Hälfte und eine darüber, 
der dritte nochmals die Hälfte und drei darüber. 
Wie viel Pflaumen ſind in dem Korbe? Die 
zwei erſten riethen falſch, der dritte aber, der 
weiſe Primislaw, urtheilte, daß der Pflaumen 
dreißig in dem Körbchen ſeien (151, 7 l, 
3473). Primislaw wurde ihr Gemahl. Den 
ledigen Korb verlieh das Fräulein den beiden 
angewieſenen Rittern zum Andenken. Daher 
kommt die Gewohnheit, daß man von einem ab⸗ 
gewieſenen Freter ſagte, er habe einen Korb be⸗ 
kommen bis auf den heutigen Tag, 8 


Verantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Sept. 1899: 766°/, Millionen Mark. 


Jahre 1899: 30 
prämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 
Vertreter in Thorn; Albert Olschewski, 
Vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 


1899: 247¼ Millionen Mark. 
bis 137 % der Jahres⸗Normal⸗ 


Bromberger Vorſtadt 
Schulſtraße Nr. 20, 1. 


Bel dem jetzigen hohen % 
Stand der Naturbutterpreise $ 
besonders beachtenswertli!! 


wie beste Naturkutter 
ohne zu spritzen. 


Hergestellt nach paten- 

tirten Verfahren aus 

einsten Felten in Ver- 

indung mit frischem 

Eigelb und pasieuri- 
n Süssrahm, 


Neueste b. uschaft 


der Lebensmittel- Fabrikation. (Deutsches Reichs-Patent No. 970 
Name geschützt. — Ueberall zu haben. 
Bar“ Man verlange ausdrücklich Marke „Vitello“ in Öriginalpackung. "ua . 


Van den Bergh's Marg.-Gesellsch. m. b. U, Clere. 


Gute Speiſekartoffeln, 


à Cr, 2 Mk. frei Thorn, offerirt 
Dominium Rüdigs heim. 


. a ne U | 
Eine Nähmaſchine und 1 Kinder: 

wagen billig zu verkaufen. 

0 Czarnetzki, Bäderftr. 11. 


Part.-Wohnung od. I, Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern und Zu- 
behör vom 1. 1 5 1900 zu ver⸗ 
rückenſtraße 4. 


Zum 1. April 1900 wohnung von 
17 5 Auen 15 Balkon, I. Stock, 

r Jamen. geſucht. Offerten an 
die Geſchäftsſtelle 14910 N 


Gewölbter Keller 


im Zwing. u. Stall., dito Stall. im Hof. 
Louis Kalischer. 


Voss. 


Wohnung, 


Für Börſen⸗ und Handelsberichte ꝛc., 
ſowie d l verantwortl.: 


arkt 10, II. 


endel-Thorn. 


Eine niedliche, 


schmilzt, bräunt, schmeckt | 


